Dienſtag den 23. April 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Schleſi 


{de 


Chronik. 


Heute wird Nr. 32 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, Schleife Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Gbirdpenben aus Breslau, vom Fuße der Schnee⸗ 


koppe, Striegau, Waldenburg, aus der Grafſchaft Glatz. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atte⸗ 
ſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Milltalr⸗ 
Dieenſte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 
die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das 
Büreau⸗Lokale, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, ge: 
langen zu laſſen und gleichzeitig einzureichen: 


* 


1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzelt für Unter: 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Köcperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) eln Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Blttſteller 
entweder noch in elner der drei oberſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſſti ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
hat; well ſonſt in der Regel eine Peüfung vor 
uns erfolgen muß, welche auf die älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 
Geſchichte gerichtet wird. 


Es wird hiebel ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikatlon zum einjährigen Milſtairdienſte nur 
von uns oder elner andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertseilt werden dürfen, 
und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung zu 
dieſem Dienſte, welche andere Milttair: und Civil⸗Be⸗ 
hörden etwa irthümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſicht 
genommen werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
Pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militairdlenſte bei den Depar⸗ 
tements-Prüfungs⸗Kommiſſioaen berückſichtſgt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Milſtairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſt⸗ Eintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 1. 
Oktober jeden Jahres erfolgen. 


Für diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1844 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: 


am 10. Januar 

am 6. März 

am 5, Jun! 

am 7. Auguſt 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden. Tages vor der Prüfung, 
Nachmittag 4 Uhr, hat der Militalrpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon im Bureau nachzuwelſen. 


Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Ein: 
gangs erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beige⸗ 
fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ 
durch Weiterungen vermieden werden. 


Breslau, den 14. November 1843. 


Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Frelwilligen zum einjährigen Militairdienft, 


v. Ficcks, v. Mutius. v. Wopeſch. Menzel. 


Früh 8 Uhr, 


2) Entgegnung. 3) Thierquälerei. 


Inland. 


Berlin, 20. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
von Boſſe zu Münſter den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe; dem Großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſchen Elb⸗ 
Zoll⸗Kommiſſarius und zweiten Elbzollbeamten Styp⸗ 
mann zu Wittenberge, jetzt in Dömitz, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Major a. D. Freiherrn 
von Stein zum Altenſtein den St. Johanniteror⸗ 
den; ſo wie dem Rathsdiener und Stadtwäger Jentzen 
zu Barth in Neu⸗Vorpommern das Allgemeine Ehren⸗ 


zeichen zu verleihen; dem Hofrath Felgentreff, Dis 


rektor der Geheimen Kanzlei des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten, den 
Charakter eines Geheimen Kanzleiraths beizulegen; die 
Wahl des bisherigen Landſchaftsraths von Zitzewitz 
auf Koſemühl zum Direktor des ſtolpſchen Landſchafts⸗ 
Departements zu beſtätigen; und den bisherigen Advo⸗ 
katanwalt bei dem rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshof 
in Köln, Juſtizrath Bauerb and, zum ordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität in 
Bonn zu ernennen. 

Dem Chemiker Karl Wunibald Otto zu Köln iſt 
unter dem 14. April 1844 ein Patent auf einen durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen, für neu 
und eigenthümlich erachteten Bewegungs- Apparat für 
Damyfſchiffe auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. 

(Militair-Wochenblatt.) v. Thüm en, Oberſt 
u. Komdr. des 12. Inf.⸗Regts., ſoll ſein Verhältniß 
als Flügel⸗Adjut, beibehalten. v. Salpius, Oberſt u. 
Kommandant von Danzig, geftattet die Unif. des Ge⸗ 
neralſtabes beizubehalten, u. ſoll er bei demſ. als aggr. 
geführt werden. v. Wnuck, Oberſt u. Kommandant 
von Weichſelmünde, geſtattet die Unif. des Kaiſer Franz 
Gren.⸗Regts. beizubehalten, u. ſoll er bei dem Regt. 
als aggr. geführt werden. Schmidt, Major vom gr. 
Generalſtabe, zum Chef eines Kriegs-Theaters ernannt. 
Frhr. v. Reiswitz, Major vom Generalſtabe Aten 
Armeekorps, rückt in den Etat. Kirchfeld, Hauptm. 
von der Garde⸗Artill.⸗Brig., v. Selaſinski, Hauptm. 
vom Generalſtabe 2ten Armeekorps, zu Majors ernannt, 
letzterer als überz. u. beide zum gr. Generalſtabe verſetzt. 
v. Clauſewitz, Pr.⸗Lt. vom 11. Inſ.⸗Regt., in den 
Generalſtab, v. Borcke, Major, O' Etzel, Kayſer, 


Hauptl. von demf,, zum Generalſtabe, erſtern des ten, 


den andern des Aten u. den letztern des öten Armee⸗ 
korps, v. Rothkirch, Sec.⸗Lieut, vom 6. Kür.⸗Regt., 
geſtattet in feinem bish. Verh. als aggr. beim I. Kür.⸗ 
Rgt. zu verbleiben. 


Erläuterungen 
zu dem 
allgemeinen Etat der Staats-Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1844. 
(S. Nr. 94 der Bresl. Ztg.) 

Der im letzten Stücke der Gefeg- Sammlung ver⸗ 
öffentlichte allgemeine Etat der Staats⸗Einnahmen und 
Ausgaben für das Jahr 1844 weicht in Form und 
Faſſung einigermaßen von den früher publizirten Haupt⸗ 
Finanz⸗Etats ab. Dieſe formellen Abweichungen, ſo 


wie die wichtigſten materiellen Verſchiedenheiten, welche 


bei einer Vergleichung des diesjährigen Etats mit dem 
zuletzt zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Haupt ⸗Fi⸗ 
nanz⸗Etat für das Jahr 1841 hervortreten, werden in 
Nachſtehendem erläutert, 


4) Tagesgeſchichte. 


Im Allgemeinen iſt zuvörderſt zu bemerken, daß in 
dem neueſten Staatshaushalts⸗Etat die Einnahme⸗ und 
Ausgabe⸗Beträge nicht, wie früher, auf volle Tauſende 
von Thalern abgerundet, ſondern genau ſo, wie ſie aus 
den zum Grunde liegenden Verwaltungs⸗Etats ſich er⸗ 
geben — jedoch mit Weglaſſung der Groschen und 
Pfennige — ausgebracht worden find, 

Was die 


Einnahme e 
betrifft, ſo darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß 
in den bisher publizirten allgemeinen Staatshaushalts⸗ 
Etats nur die Netto-Ueberſchüſſe der verſchiedenen Ein⸗ 
nahmezweige, wie ſie aus einer Zuſammenſtellung der 
Reſultate ſämmtlicher 5 ee Etats 
und des General⸗Staats⸗Kaſſen⸗Etats hervorgehen, in 
ſummariſchen Beträgen ausgeworfen waren. 

Hiervon abweichend ſind in dem diesjährigen Haupt⸗ 
Finanz⸗Etat bei denjenigen Einnahme: Verwaltungen, 
deren Ueberſchüſſe durch die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen 
in die General⸗Staats⸗Kaſſe fließen, vor der Linie die 
aus den Spezial⸗Etats ermittelten Brutto⸗Erträge er⸗ 
ſichtlich gemacht, davon die mit jeder Einnahme⸗Ver⸗ 
waltung verbundenen Betriebs- und Erhebungskoſten 
und ſonſtigen Ausgaben, welche, den beſtehenden Ein⸗ 
richtungen zufolge, theils von den Spezial⸗Einnahme⸗ 
Kaſſen, theils von den Provinzial⸗Haupt⸗Kaſſen und von 
der General⸗Staats⸗Kaſſe zu beſtreiten ſind, ebenfalls 
vor der Linie abgeſetzt und ſo die in der Linie ausge⸗ 
worfenen Netto⸗Ueberſchüſſe nachgewieſen worden. Durch 
dieſes Verfahren wird, ohne die Vergleichung der in der 
Linie erſcheinenden Reſultate des diesjährigen Etats mit 
denjenigen der früher veröffentlichten Staatshaushalts⸗ 
Etats zu erſchweren, der Zweck erreicht, die Brutto⸗ 
Einnahmen des Staats, in Bezug auf die wichtigſten 
Einnahmezweige, näher darzulegen und das Verhältniß 
derſelben zu den auf die Erhebung zu verwendenden 
Koſten anſchaulich zu machen. 

Da der Haupt-Finanz⸗Etat nur dazu beſtimmt iſt, 
eine allgemeine Ueberſicht der Staats-Einnahmen und 
Ausgaben zu gewähren, ſo haben ſowohl die Brutto⸗ 
Einnahmen, als auch die Erhebungskoſten nur in ſum⸗ 
mariſchen Beträgen ausgeworfen werden können. Die 
wichtigſten derſelben ſollen jedoch, in den nachfolgen⸗ 
den Erläuterungen, in ihre Haupt-Beſtandtheile zerlegt 
werden. 

1) Die Brutto⸗Einnahme aus der Verwaltung der 
Domainen und Forſten beſteht aus: 

a) den Domainen⸗Revenüen, welche 
1) an Rent⸗Amts⸗Gefällen, Erbpächten, Cnnſen und 
anderen Geld- und Natural⸗Ge⸗ 

hen nnn: ER 4,132,289 Rthl. 

2) an Einnahmen von verpachteten vu 
und adminiſtrirten Domainen⸗ 

Grundſtücken und Nutzungen 


zuſammen . 


1,828,907 = 
.. 5,961,196 Rrthl. 
und N 5 
p) den Forſt⸗Revenüen, welche g 
1) an Einnahmen aus dem Nutz⸗ 
und Brennholz⸗Verk auff 
2) an Jagdnutzunge n 
3) an Forſt⸗Nebennutzungen, ein⸗ 
ſchließlich der Forſtſtraf⸗ u, Pfand: 3 
HM  R 399,220 


zuſammen. ... 3,963,345 Rthl. 


3,459,804 Mi 
104,621 


betragen, 
Von den in dem Sa ine E mit 3,261,279 
Rthl. ſummariſch ausgeworfenen Domainen⸗ und Focſt⸗ 
Verwaltungskoſten fallen 5 


a) auf die Domainen⸗Verwaltung: 
1) an Aufſichts⸗ u. Erhebungskoſten 
2) an Ausgaben für die gutsherr⸗ 

liche Polizei⸗Verwaltung und an 

Patronatslaſten En 
3) an Paſſivrenten, Kompetenzen und 

öffentlichen Abgaben 
4) an Remiſſionen 
5) an Baus, Vermeſſungs⸗, Sepa⸗ 

rations⸗, Prozeß- und anderen 

ähnlichen TOTEN een 362,557 = 


= zufammen.... 1,176,156 Rthl. 
b a f 
f die Forſt⸗Verwaltung: 
J) an Beſoldungen der Regierungs⸗ 
Forſt⸗Beamten und Forſt⸗Inſpek⸗ 
torememnn n 5 
2) an Forſtſchutz- und Erhebungs⸗ 
Koſten und anderen Lokal-Ver⸗ 
waltungs⸗Ausgaben 
3) an Holzhauer⸗ u. Holzfuhrlöhnen 
4) an Ausgaben zu Forſtkulturen, 
Vermeſſungen und Separationen, 
für Forſtwege⸗ und Waſſerbauten, 
an Prozeßkoſten, ſo wie an Un⸗ 
terhaltungskoſten der Forſt⸗Dienſt⸗ 
gebäude und Forſt⸗Lehr⸗Anſtalten 
5) an Geldvergütigungen für Holz⸗ 
Deputate und ſonſtige auf den 
Forſt⸗Grundſtücken haftende Laſten 
6) an Penſionen und Unterſtützun⸗ 
gen ber Wittwen und Waiſen exe⸗ 
kutiver Forſt⸗ Beamten und an N 
Remunerationen dieſer Beamten 80,940 = 


x zufammen.. .. 2,085,123 Rthl. 
Hiernach ergiebt ſich: 


a) für die Domainen, wenn von dem 


257,765 Rıhl. 


107,536 


429,928 = 
18,370 = 


ͤ ꝓ 2 * 


167,505 Rthl. 


— 2 


884,335 
500,909 


W M 


402,433 


49,001 


Brutto⸗Ertrage mit 5,961,196 Rthl. 

die Erhebungs- und Verwaltungs⸗ 

egen mie: 1,176,156 = 

abgeſetzt werden, ein Netto- Er⸗ 

a Ne ale ee 888988 4,785,040 Rthl. 
und 


h) für die Forſten, wenn man von dem 
Brutto⸗Ertrage mit 3,963,345 
die Betriebskoſten mit 2,085,123 


in Abzug bringt, ein Netto⸗Ertrag v. 1,878,222 Rthl. 


mithin für beide Verwaltungs- 
Zweige zuſammen ein Netto⸗Ueber⸗ 
cha nnn AN ERT 6,663,262 Rthl. 
Von dieſer Summe geht zuvör⸗ 
derſt der in dem Geſetze vom 17, 
Januar 1820 dem Kron ⸗Fidei⸗ 
kommiß vorbehaltene Antheil an 
den Domainen und Forſt⸗Reve⸗ 
2,500,000 
ab, welchem, nach einer 
neuerlich im Kaffen= u. 
Rechnungsweſen allge⸗ 
mein getroffenen Ein⸗ 
richtung, das Agio von 
den darunter in Golde 
zahlbaren 548,240 R. 
mit 73,099 


hinzugeſetzt iſt. 2,573,099 


Der dann verbleibende Reſt mit 4,090,163 Rthl. 
bildet den zur Staatskaſſe fließenden Netto⸗Ueber⸗ 
ſchuß aus der Verwaltung der Domainen und Forſten. 

Der Betrag von 70,163 Rthl., um welchen dieſe 
Etats⸗Poſition den, in dem Haupt⸗Finanz⸗Etat für das 
Jahr 1841 mit 4,020,000 Rthl. ausgeworfenen Netto⸗ 
Ueberſchuß der gedachten Verwaltung überſteigt, iſt in 
der Hauptſache das Ergebniß vortheilhafterer Domainen⸗ 
Verpachtungen und beſſerer Verwerthung der Forſt⸗Pro⸗ 
daes 
Bei einer Vergleichung der vorſtehend nachgewieſe⸗ 
nen Brutto = Einnahmen mit den denſelben gegenüber⸗ 
ſtehenden Verwaltungs⸗Ausgaben darf zuvörderſt nicht 
überſehen werden, daß unter den der Domainen-Ver⸗ 
waltung angehörigen Ausgaben 537,464 Rthl. begriffen 
ſind, welche auf Real⸗ Verpflichtungen des Domainen⸗ 
Fiskus beruhen. Nach Abzug derſelben bleiben an ei⸗ 
gentlichen Erhebungs- und Betriebskoſten dieſer Ver⸗ 
waltung nur 638,692 Rthl., oder nicht ganz 11 pCt. 
der Brutto⸗Einnahme übrig. 5 


‚— — 


Bei der Forſt⸗Verwaltung kann eine Vergleichung 


der Betriebs⸗Ausgaben mit der Brutto⸗Einnahme ſchon 


deshalb nicht zu einem richtigen Reſultate führen, weil 


unter dieſer Einnahme weder der Werth des Holzes, 
welches als Deputat oder unter anderen Titeln ganz 
oder theilweiſe unentgeltlich abgegeben wird, noch den 


Werth anderer ähnlicher Naturalleiſtungen, die auf den 


Forſten haften, enthalten iſt. Dazu kommt, daß der 

größeſte Theil der Forſt⸗Verwaltungskoſten nicht blos 

für den Fiskus, als Waldeigenthümer, ſondern auch im 

Intereſſe der zahlreichen Forſtberechtigten verwendet wird, 
welche aus den ſiskaliſchen Forſten, auf Grund man⸗ 


& 


— 


820 — 


nigſacher Servituten, ſehr erhebliche Nutzungen beziehen, 


ja, es ſind dieſe Nutzungen nicht ſelten ſo bedeutend, 
daß ſie mehr als die Hälfte des Ertrages hinwegneh⸗ 
men, während dem Forſt⸗Fiskus Schutz, Kulturen und 
alle ſonſtige Ausgaben allein zur Laſt fallen. 

0 (Fortſetzung folgt.) 


& Berlin, 20. April. Sie erinnern Sich, daß 


ich Ihnen unlängſt von den beiden Gerüchten mittheilte, 


nach welchen ſich die Zukunft des hier projektirten 
Handwerker⸗Vereins in zwei ſehr entgegengeſetzten 
Wegen ausbilden ſollte. Nach dem einen würde Rich⸗ 
tung und Ziel eine ausſchließlich confeſſionelle, und zwar 
ſtreng kirchlich-orthodore Färbung erhalten, nach 
dem andern wollte man dieſe Elemente ganz abfeits 


legen, und ſich lediglich an ſittlich-humaniſtiſche 


Zwecke halten. Die Gerüchte ſcheinen ſich jetzt alle 
beide zu verwirklichen. Wie ich vernehme, hatte man 
von einer Seite her den Verſuch gemacht, eine freiere 
Abänderung der Statuten, welche bekanntlich in der 
vorbereitenden Generalverſammlung auf großen antigeiſt⸗ 
lichen Widerſpruch gerathen waren, zu erwirken; ins 
deſſen ſcheinen ſich dem ſowohl von Seiten der Behör⸗ 
den, wie von Seiten der Minorität, in der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt mehrfache Bedenken entgegen geſtellt zu haben. 
Nachdem man dies alſo hatte fallen laſſen, aber auch 
zugleich zu der Einſicht gelangt war, daß an eine Ver⸗ 
einigung der widerſtreitenden Richtungen nicht zu den⸗ 
ken ſei, ſo ward eine Trennung der Parteien beliebt. 
Es werden ſich demnach nun zwei Vereine conſtituiren, 
die zwar im Weſentlichen dieſelben Statuten anerkennen, 
jedoch durch die Interpretation derſelben, durch allge⸗ 
meinere Auffaſſungen und die damit nothwendig zuſam⸗ 
menhängende Art und Weiſe ihres Auftretens ſich ſcharf 


unterſcheiden dürften. Der ſtreng kirchliche Verein, der 


alſo beſonders auf einen religiöfen Lebenswandel einzu⸗ 
wirken gedenkt, ſteht unter der Leitung des Predigers 
v. Gerlach; doch kann ich Ihnen nicht ſagen, ob der⸗ 
ſelbe ſich bereits definitiv und unter welchen nähern 
Formen conſtituirt hat. Dagegen iſt der andere Verein, 
der auf ſittliche, humaniſtiſche und intellektuelle Lebens⸗ 
zwecke hinſtrebt, geſtern Abend von dem zeitigen 
Vorſitzenden Hrn. Stadtſyndikus Hedemann förm⸗ 
lich eröffnet worden. Es hatten ſich dazu mehrere 
hundert, dem Meifter- oder Geſellenſtande der Hand: 
werker angehörende Mitglieder zuſammengefunden, welche 
durch ein ſehr anſtändig drapirtes, mit dem Berliner 
Stadtwappen, ſo wie mit dem baieriſchen und preußi⸗ 
ſchen Wappen und verſchiedenen Büſten des königlichen 
Hauſes geſchmücktes Lokal in der Oranienburgerſtraße 
vereint wurden. Für den Redner war ein etwas erhöh⸗ 
ter Sitz mit einem Tiſch bereitet; dahinter befand ſich 
gleichfalls auf einer Erhöhung, neben einem Flügel das 
eingeladene, zum Theil ſchon aus Handwerkern beſte⸗ 
hende Sängerchor. Hr. Hedemann entwickelte nun in 
allgemeinen Grundzügen Urſache und Zweck der gegen⸗ 
wärtigen Vereinigung. Er deutete darauf hin, wie in 
neuerer Zeit die verſchiedenen Beſtandtheile der Geſell— 
ſchaft mehr auseinander zu fallen drohten, und wie 
zweckmäßig, ja nothwendig es daher ſei, durch engeres 
Aneinanderſchließen dem entgegen zu wirken. Er ſtellte 
Gemeinſamkeit, gegenſeitige Anregung zur Veredlung 
des Geiſtes und Herzens als Hauptzwecke dar. Zu dem 
Ende würden geeignete Vorträge aus den verſchiedenen 
Bereichen des Wiſſens gehalten werden, man beabſich⸗ 
tige eine Bibliothek zum Selbſtſtudium zu errichten, es 
ſoll Unterricht im Singen, Zeichnen u. ſ. w. ertheilt 
werden, endlich hoffe man ſich einer frohen, ungenirten 
und lehrreichen Unterhaltung hinzugeben. Das Thema 
der Kirchlichkeit berührte der Redner mit einiger Vor⸗ 
ſicht. Er bemerkte, daß unſer ganzes Leben ein chriſt— 
liches ſei, und ſomit auf dem chriſtlichen Boden ſtände, 
daß aber die Entwickelung des Lehrbegriffs und die 


Uebung der Frömmigkeit dem Gebiete der Kirche gebühre, 


hier zwar niemals beeinträchtigt werden, jedoch auch den 
Verein nicht weiter in Anſpruch nehmen dürfe. Dies 
machte einen ſichtbar beruhigenden Eindruck auf die 
Verſammlung, die aus einigen Wendungen zu Eingangs 
der Rede bereits Grund zur Unruhe ſchöpfte. Schließ⸗ 
lich zeigte der Redner noch an, daß in Bezug auf die 
Räumlichkeit des Lokals eine Theilung unker den Mit⸗ 
gliedern vorgenommen werden müſſe, und jede Hälfte 
ſich wöchentlich zweimal des Abends verſammeln würde. 
Nachdem dieſer Vortrag, der einigemal durch Geſang 
unterbrochen und dadurch in gewiſſe Haupttheile zerlegt 
worden war, ſein Ende erreicht hatte, begann eine un⸗ 
gezwungene Unterhaltung, welche ſich bei einem Glaſe 
Bier etwa bis halb eilf Uhr verlängerte. Faſſen wir 
nun den Totaleindruck dieſer erſten Verſammlung zu⸗ 
ſammen, ſo können wir ihn nur als einen günſtigen, 
durchaus hoffnungsberechtigenden bezeichnen. Beſonders 
verdient der gemüthliche, entſchieden populäre Ton des 
Hen. Hedemann, der fern von aller Salbung, ſogleich 
das richtige Verhältniß feſtſtellte, volle Anerkennung. 
Die Anweſenden, größtentheils ſchöne, kräftige junge 
Männer, folgten ſeinem Vortrage mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit, ſo wie ſich überhaupt von allen Seiten 
das regſte Intereſſe kund gab. In der nachfolgenden 
Konverſation machte ſich zwar noch eine gewiſſe Ge⸗ 
zwungenheit bemerkbar; indeß wird ſich das bei nähe⸗ 


"Privat = Angelegenheiten hier. 


rer Bekanntſchaft bald verlieren. Hält man nur den 


eingeſchlagenen Weg ſtreng feſt, kommt man ſich von 


beiden Seiten mit offenem Vertrauen entgegen, ver⸗ 
meidet man, namentlich von Seiten der Vorſitzenden, 
jede, auch die leiſeſte Hinneigung zum Conventikelweſen, 
ſo dürfte ſich bald mit großer Entſchiedenheit heraus⸗ 
ſtellen, welcher von beiden Vereinen das beſſere Theil 
erwählte. Dem endlichen Erſcheinen der Statuten, de⸗ 
ren gedruckte Vertheilung Hr. Hedemann baldigſt ver⸗ 
hieß, ſieht man natürlich mit Spannung entgegen, und 
hofft dann auch mit den Mitgliedern des Vorſtandes 
bekannt gemacht zu werden, was man wohl eigentlich 
ſchon geſtern erwartete. — So wäre denn der erſte 
nachhaltige Anſtoß zu einem Thun gegeben, welches dem 
freien Aſſociationsprinzip huldigend, von unberechenbaren 
Folgen fein kann, und jedenfalls allein das ſozigle Heil 
der Zukunft im Schoße birgt. Volkserziehung iſt 
die Aufgabe der Zeit, und in ihr, eben weil ſie dem 
freien norddeutſchen Denker auch in die unteren 
Schichten der Geſellſchaft die Wege weiſt, der Meſſias 
gegen materielle Noth und geiſtige Verdummung. Bei⸗ 
des ſteht in ungezweiter Verbindung; deshalb aber iſt 
auch die Zeitſtrömung wohl im Auge zu halten, welche 
die frommen Gefühle des Gemüths herauf beſchwört, 
um in ihrer phantaſtiſchen Unklarheit jenen Geiſt zu 
nähren, dem die Poeſie der Duldung zum ſüßen Labſal 
wird. Dieſer Strömung gegenüber ſtellt ſich die klare 
Logik des Proteftanten, der das Licht feiner Kritik ſcho⸗ 
nungslos aufgehen laſſen will über die Schäden der Zeit. 


* Berlin, 20. April. Aus den, in der neueſten 
Nummer des Juſtiz-Miniſterial- Blattes ange⸗ 
führten Perſonalveränderungen erſehen wir, daß Se. 
königl. Majeſtät an die Stelle des bei dem Ober⸗Cen⸗ 
ſur⸗Gerichts ausgeſchiedenen, zu anderen Funktionen 
berufenen Geh. Ober-Reg. Raths Matthis den vor⸗ 
maligen Kreisjuſtizrath und Direktor des Landgerichts 
zu Halle, nunmehrigen Geh. Reg. Rath Schrö ner 
zum Mitgliede des Ober-Cenſur- Gerichts, fo wie den 
Kammergerichtsrath v. Bülow, den vormaligen Ober⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor, jetzigen Juſtitiarius der Regierung 
zu Oppeln, Reg. Rath v. Kunow, und den Kreis⸗ 
Juſtizrarh und Direktor des Land- und Stadtgerichts 
zu Ohlau, Luther, zu Hülftsarbeitern bei demſelben 
Allerhöchſt ernannt hat. — Zur heute Abend im 
Konzertſaale ſtattfindenden Aufführung von Tieck's „ge⸗ 
ſtiefelten Kater,“ hat der Muſikdirektor Taubert die, 
Muſik arrangixt und dazu die meiſten Piecen aus der 
Zauberflöte gewählt. Herr Taubert hat zu dieſer 
Aufführung nur die Ouverture eigends komponirt. Auf 
Wunſch des Königs ſind zu dieſer Vorſtellung die Mi⸗ 
niſter, das diplomatiſche Corps und, ſo weit es der 
Raum geſtattet, auch andere Gäſte geladen worden. 

Der Geheime Legationsrath v. Rönne iſt nun defi⸗ 
nitiv zum Direktor einer Abtheilung für die Handels⸗ 
Angelegenheiten ernannt, er wird dieſelben jedoch im 
Zuſammenhange mit dem Finanzminiſterium bearbeiten. 

5 (D. A. 3.) 

Sie werden aus den Zeitungen erſehen haben, daß 
Hert von Severin hier angekommen; er geht direkt 
nach München als ruſſiſcher Geſandter, und hatte die 
Ehre, vom Herrn Baron von Meyendorf vorgeftellt zu 
werden. Hier einige Notizen über den merkwürdigen 
Mann. Er iſt ein Protegé des Grafen von Neſſelrode, 
der ihn in Petersburg in ſeiner Canzlei beſchäftigte und 
namentlich deshalb hochhielt, weil er hübſch zu erzählen 
verftand und dabei ſehr hübſche archivariſche Kenntniffe - 
beſaß; wie er überhaupt unter den Geſchäftsmännern 
dafür berühmt iſt, daß er eine wohlgeordnete Canzlei 
hält. Als es darauf ankam, in der Schweiz einen ſehr 
gewandten Diplomaten zu unterhalten, ſchickte man ihn 
als Geſandten dahin; das Portfolio hat die Inſtruktion 
veröffentlicht, die man ihm mitgegeben. Er machte ſich 
in Bern und Zürich ziemlich bemerkbar, und kam von 
dort nach München, wo er in die bekannten Wirrniſſe, 
die man Herrn von Katakazy zuſchreibt, dadurch ver⸗ 
wickelt wurde, daß man ihm eine intime Correſpondenz 
mit jenem Staatsmanne zuſchrieb. Wie ich 
höre, war Profeſſor Phillips aus München, Mit⸗ 
herausgeber der Hiftorifch = politifchen Blätter, hoch. 
betraut in München und Rom, ein literariſcher 
Coriphäe der katholiſchen Richtung überhaupt, in 
Herr P. ſtammt aus 
Elbing, wo auch neulich einer ſeiner Verwandten Bür⸗ 
germeiſter geworden, von einer wohlhabenden und re⸗ 
ſpektablen Familie, war urſprünglich rationaliſtiſcher Pro⸗ 
teſtant, convertirte in Bonn, wenn ich nicht ſehr irre, 
las als außerordentlicher Profeſſor der Jurisprudenz in 
Berlin über deutſches Recht, und erhielt von Herrn v. 
Altenſtein die bündige Erklärung, er würde in Preußen 
niemals ordentlicher Profeſſor werden. Da traf den ge⸗ 
ſcheidten Mann der huldvolle Blick des Königs Ludwig 
von Baiern, und dieſer Monarch ſagte ihm, er möchte 
nur nach Muͤnchen kommen, es würde ſich für ihn ſchon 
etwas finden. Und es hat ſich gefunden. Man denke ſich ei⸗ 
nen kleinen, glatten, klerikaliſch ausſehenden Mann, immer 
im ſchwarzen Frack, halb wie ein Advokat, halb wie ein Jeſuit 
ausſehend, mit überaus feiner geſchloſſener Lippe, mit 
zierlichem Kinn, hellen Augen, halb lächelnder Miene, 
dabei bleich, angegriffen, mild, faſt ſentimental erſchei⸗ 


nend, beweglich, doch langſamen Ganges, mit forgfäl- 
tiger Toilette und ſtets weißer Wäſche, ſehr vorſichtig 
in ſeinen Reden, gewandt, doch ſpitz und ſcharf wie 
eine feine Nadel — und man hat den vielgenannten 
Mann, der Viel und Vieles weiß, ſehr zuverläßig und 
verſchwiegen iſt, und der zu den wenigen deutſchen Ge⸗ 
lehrten gehört, die wirkliche Weltgewandtheit beſitzen. 
— Unſere Staatszeitung fährt fort, wacker für 
die Sache des Proteſtantismus — nachzudrucken. So 
theilt ſie die Erklärung des Dr. Zimmermann ausführ⸗ 
lich mit; und der Herausgeber der rationaliſtiſchen all⸗ 
gemeinen Kirchen⸗Zeitung hätte es ſich wohl niemals 
träumen laſſen, noch der bevorzugte Liebling der All⸗ 
gemeinen Preußiſchen Zeitung zu werden. — Als 
merkwürdige literariſche Erſcheinung will ich erwähnen: 
„Der Rhein und Jeruſalem, eine Fantaſie für die Char⸗ 
woche“ von Theremin. Herr Hofprediger Theremin 
iſt einer unſerer berühmteſten Kanzelredner, auch für die 
laufende Zeitgeſchichte dadurch hervortretend, daß er ſich 
ſehr für die ſokratiſch⸗dialogiſche Methode in Bezug auf 
Univerſitätsvorträge intereſſirt und darüber ein eigenes 
Buch geſchrieben hat. — Bekanntlich war ſchon ſeit 
einiger Zeit die Rede davon, das Inſtitut der Pri⸗ 
vatdocenten, dieſe wohlthätige und ſehr eigenthüm⸗ 
liche Pflanzſchule für unſere Univerſitäten, welche ver⸗ 
nünftige Ausländer fo ſehr rühmen (z. B. Couſin), und 
welches ſie vergebens in ihrer Heimat nachzuahmen 


trachteten, diesſeits mehr unter direkte Aufſicht zu ſtellen, 


und alſo gefährliche Tendenzen fern zu halten. Der 
Sache wird jetzt höhern Orts große Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, und es iſt möglich, daß wir für die bereits 
durchgeführte Beauffichtigung, welche bekanntlich auch 
die literariſchen Arbeiten der Docenten in ihr Bereich 
zieht, noch ernſteren Maßnahmen entgegengehen. — 
Nehmen Sie als beſtimmt an, daß der Kaiſer von 
Rußland nicht nach England kommt, daß überhaupt 
im gegenwärtigen Augenblick die franzöſiſche Politik, ge⸗ 
knüpft an den feinen, ſchmiegſamen Geiſt Ludwig Phi⸗ 
lipps, ganz in England, wenigſtens vor der Hand, 
durchgegriffen hat. — Wenn es ſich beſtätigen 
ſollte, daß die römiſchen Herren ſich endlich 
entſchloſſen hätten, zur Entgegennahme von Reform⸗ 
vorſchlägen eine Cemmiſſion anordnen zu wollen, 
— man erwäge, wie weit nach einem halben Jahr⸗ 
hundert von Emeuten und innerlichen Krämpfen die 
Sachen find: man denkt daran, eine Commiſſion in's 
Leben zu rufen, die Vorſchläge entgegennimmt! — fo 
wäre hiermit der vernünftigſte Weg zur politiſchen 
Beſchwichtigung des Kirchenſtgates eingeſchla⸗ 
gen, der ſich in einer wahrhaft wunderbaren Verwal⸗ 
tungs⸗Confuſion befindet und für den, daß er noch im⸗ 
mer ſo fort exiſtirt, ein leibhaftes Wunder wirkt, was 
auch die Proteſtanten anerkennen ſollten. Nun muß 
man wiſſen, daß der öſterreichiſche Hof, der ein nahes 
Intereſſe daran hat, Italien definitiv zu beruhigen, 
durch Herrn von Lützow dem heil. Vater ſeit vielen 
Jahren den Rath gegeben, vernünftige Reformen ein⸗ 
zuſchlagen: welchen Rath aber die mit den höchſten 
Aemtern betrauten Cardinäle als Joſephiniſche Ketzerei 
zurückzuweiſen geruhten und dabei überhaupt die kaiſerl. 
Staatskanzlei als zuweilen von abfonderlichen liberalen 
Tendenzen angeſteckt erklärten. Sollte ſich alſo jene 
Nachricht beſtätigen, ſo läge darin ein Fingerzeig, daß 
Gregor XVI., beiläufig geſagt: einer der tuͤchtigſten Päpſte, 
den die katholiſche Chriſtenheit jemals gehabt, den Ze⸗ 
lotismus und verſtockten Sinn ſeiner nächſten Umge⸗ 
bung überwunden habe, was ſehr wichtig werden könnte. 
Doch geht durch die intime Geſchichte des Kirchenſtaa⸗ 
tes — und er hat eine ſehr intime Hiſtorie — der 
merkwürdige Zug, daß die Päpſte, ſobald ſie in Bezug 
auf verrottete innere Angelegenheiten zu durchgreifenden 
Reformplänen gekommen, auch bald darauf ruhmreich 
zu ihren Vätern hinabgeſtiegen find, welches ſehr merk⸗ 
würdig bleibt. N (Bremer Ztg.) 
Aus der Altmark, 18. April. In Folge einer 
Einladung des zu Stendal erſcheinenden Intelligenz⸗ 
blattes hat ſich am 17. d. M. eine Anzahl von dorti⸗ 
gen und auswärtigen Freunden der Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung im Rathhausſaale daſelbſt eingefunden, die ſich 
zu einem Altmärkſchen Zweigverein zur Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, mit Anſchluß an den Hal le'ſchen Haupt⸗ 
verein verbanden. Mehrere Dibceſen haben ihre Theil⸗ 
nahme bereits zugeſichert; von den übrigen ſteht ſie um 
ſo mehr zu erwarten, als gewiß alle Bewohner der 
Altmark die Ueberzeugung theilen, daß eine Zerſplitte⸗ 
rung der Kräfte der großen Sache nur nachtheilig ſein 
müßte, 8.) 
Königsberg, 18. April. Heute Nachmittag ge⸗ 
langte das erſte Seeſchiff von Pillau an die Stadt; 
mehre ſind unterweges, einige haben den Pregel erreicht 
und iſt, da nunmehr die Fahrt gänzlich vom Eiſe be⸗ 
freit iſt, die diesjährige Schifffahrt als eröffnet zu be⸗ 


trachten. (K. 3.) N 


Bei einem zu Liebſchau unfern Danzig im Seßptbr. 
v. J. ſtattgefundenen Ablaßfeſte war unter der vom 
Branntwein erhitzten Menge, welche an der Prozeſſion 
Theil genommen, eine blutige Schlägerei entſtanden; 
dabei wurde ein Gendarm, welcher Frieden ſtiften woll⸗ 
te, ſo übel zugerichtet, daß er in Folge der erlittenen 


Mißhandlungen beinahe das Leben eingebüßt hätte, und 


auch nicht davon abweichen können. 


821 — 
die ganze Sache wurde hierauf Gegenſtand einer ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung. Einige Zeit nachher erſchien 
in dem „Katholiſchen Wochenblatt aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen“ eine Erklärung des Dekans Mettenmeyer, 
welcher behauptete, daß jener Exceß nicht durch die 
Feier des Ablaßfeſtes veranlaßt worden, ſondern eine 
Folge davon ſei, daß in dortiger Gegend ſehr viele 
Menſchen keinen Schulunterricht genoſſen; er beſchwerte 
ſich über die Einrichtung der betreffenden Schulen, 
welche es bewirke, daß die Jugend in der größten Un⸗ 
wiſſenheit und Roheit verbleibe. Namentlich hob der 
Ankläger hervor, daß die Schulkinder größtentheils ka⸗ 
tholiſch feien, die Lehrer aber evangeliſch; daß das Volk 
und die Kinder nur Polniſch ſprächen, die Lehrer aber 
nur Deutſch verſtänden; daß die Lehrer ſich bei dem 
Unterrichte nur der deutſchen Sprache bedienen dürf⸗ 
ten und daß die Eltern und Kinder gegen ſolche Schu⸗ 
len die größte Abneigung hätten. Durch dieſe Anklage 
hat der Präſident der Danziger Regierung ſich zu ei⸗ 
ner öffentlichen Widerlegung bewogen gefunden, in wel⸗ 
cher durch amtlich conſtatirte Zahlen und Thatſachen 
die Unwahrheit der im Katholiſchen Wochenblatte vor: 
gebrachten Anſchuldigungen dargethan wird. „Wahr da⸗ 
gegen iſt es leider, ſo ſchließt die Erklärung des Regie⸗ 
rungspräſidenten, daß die meiſtens zur ärmern Volks⸗ 
Klaſſe gehörigen katholiſchen Kinder die Schulen oft 
nicht regelmäßig beſuchen, und daß dieſer Uebelſtand, 
aller Maßregeln der Verwaltungs⸗Behörden ungeachtet, 
ſich nicht fo, wie es zu wünſchen wäre, befeitigen läßt. 
Wenn es alſo vorkommt, daß Kinder, welche zur heili⸗ 
gen Communion vorbereitet werden, der Schulbildung 
ermangeln, fo werden doch unbefangene Kundige ſicher⸗ 
lich ermeſſen, daß die Schuld davon nicht der Regie⸗ 
rung zuzuſchreiben iſt.“ A. 3.) 
Poſen, 20. April. Wenn wir gleich ſeit länge⸗ 
rer Zeit nichts über die beabſichtigte Anlage einer Ei⸗ 
ſenbahn von Poſen nach Glogau gehört haben, ſo iſt 
darum das Projekt keineswegs aufgegeben, wie man 
ſchon hin und wieder zu fürchten begann, vielmehr has 
ben ſich ſetzt, wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, 
die beiden vorbereitenden Comite's zu Glogau und Po⸗ 
ſen dahin vereinigt, daß erſteres die Leitung des ganzen 
Geſchäfts dem letzteren ausſchließlich überläßt, und ſich 
nur eine Aktien Perzeption von 900,000 Thalern für 
den Fall vorbehält, daß dieſe Bahn die Allerhöchſte Ger 
nehmigung erhält. Dieſe Genehmigung darf aber ges 
wiß um ſo weniger in Zweifel gezogen werden, als es 
unbeſtreitbar im Intereſſe des Staats liegt, die Pro⸗ 
vinz Poſen wenigſtens durch einen Schienenweg in 
das große Eiſenbahnnetz verflochten zu ſehen, das bin⸗ 
nen wenigen Jahren den preußiſchen Staat bedecken 
wird. (Poſ. Z.) 
Aachen, 16. April. Die Handelskammer von Ver: 
vſers hatte darauf angetragen, daß das Miniſtertum 
Gegenmaßregeln gegen die jüngſte Beſtimmung Preußens 
treffen möge, durch welche das Patent für Handels⸗ 
relſende, welche Beſtellungen auf Muſter nachſuchen, 
von 12 auf 80 Thlrn, erhöht würde. Der Minifter 
Nothomb hat ais Antwort der Handelskammer ange: 
zeigt, daß bereits eine Verfügung deshalb getroffen ſei. 
Die Patente werden um das Vierfache erhöht, 
(Aach. 8.) 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 16, April. Am Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Sitzung zweiter Kammer brachte der Präſident 
Bekk folgenden Staatsminiſterialerlaß in Betreff der 
Pfarrer Kuenzerſchen Urlaubsverweigerung zur Kennt⸗ 
niß der Kammer: „Der zweiten Kammer der Stände- 
verſammlung theilen wir in Erwiderung ihres Schrei⸗ 
bens vom 5. v. M. in Betreff der Urlaubsverweige⸗ 
rung des erzbiſchöflichen Ordinariats an den zum Ab⸗ 
geordneten des dritten Aemterwahlbezirks erwählten Pfar⸗ 
rer Kuenzer in Konſtanz, im Anſchluſſe eine Abſchrift 
des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 24. Auguſt 1842 
mit dem Bemerken mit, daß wir die darin ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht über die der Kirchenbehörde kraft des ge⸗ 
meinen ſowohl als unſeres partikularen Kirchenrechts 
zuſtehende Befugniß, einem zum Abgeordneten gewähl⸗ 
ten Kuratgeiftlihen die Erlaubniß, ſich behufs feines 
Eintritts in die Kammer von dem Orte ſeiner Pfründe 
zu entfernen, je nachdem ſie es mit dem Intereſſe der 
Kirche für vereinbarlich hält oder nicht, zu ertheilen 
oder zu verſagen, fortan für richtig halten und daher 
Wie wir einer⸗ 
ſeits einem wirklichen Mißbrauche der Kirchengewalt, 
wenn und wo er ſich kund geben mag, jederzeit nach⸗ 
drücklich zu begegnen wiſſen werden, eben ſo werden 
wir dagegen andererſeits uns ſtets für verpflichtet hal⸗ 
ten, der Kirchenbehörde in Ausübung ihrer rechtlichen 
Befugniſſe allen Schutz angedeihen zu laſſen, den ſie 


— 


von der Staatsgewalt zu erwarten berechtigt iſt; indem 


nur auf dieſem Wege friedliches Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche, zum Frommen beider, dauernd 
erhalten werden kann. Je feſter wir nun aber über⸗ 
zeugt find, daß das erzbiſchöfliche Ordinariat durch die 
in Frage ſtehende Urlaubs⸗Verweigerung die 
Grenze ſeiner Gewaltsbefugniß in keiner 
Weiſe überſchritten habe, deſtoweniger vermögen 
wir eine verfaſſungswidrige Behinderung des Eintritts 


* 


des Abgeordneten Kuenzer in die Kammer darin wahr⸗ 
zunehmen, gegen welche die Staatsgewalt einzuſchreiten 
verpflichtet oder berechtigt ſein könnte. Wir mußten 
vielmehr im Gegentheil eben deswegen, weil wir der 
Rechtsüberzeugung Raum geben, daß das erzbiſchöfliche 


Ordinariat nur von ſeinem Rechte Gebrauch machte, 


uns bewogen finden, auch die neuerliche Beſchwerde 
des Pfarrers Kuen zer gegen die Verfügung des erz⸗ 
biſchöflichen Drdinariats vom 29. Dezbr, v. J., unter 
Hinweiſung auf unſere frühere Entſchließung vom 24. 
Auguſt 1842, durch eine Verfügung vom heutigen eben⸗ 
falls als unbegründet zurückzuweiſen. Indem wir 
die zweite Kammer hiervon in Kenntniß ſetzen, zweifeln 
wir nicht, daß dieſelbe in richtiger Würdigung der in 
Betracht zu ziehenden Verhältniſſe die rechtliche Noth⸗ 
wendigkeit des von uns eingehaltenen Verfahrens nicht 
mißkennen werde. Karlsruhe, den 10. April 1844. 
(Unterz.) Frhr. v. Rüdt.“ — Welcker bedauert, daß 
das Staatsminiſterium bei Entſcheidung der Sache von 
ganz andern Grundſätzen ausgegangen ſei, als biejeni- 
gen find, welche von allen andern Staaten anerkannt 
werden, und ſtellt den Antrag, das Reſcript der über 
die Kuenzerſche Urlaubsfrage beſtellten Commiſſion zur 
Berathung und Berichterſtattung zuzuweiſen, bemerkt 
aber dabei, wie nach ihm zugekommener Nachricht Hoff⸗ 
nung ſei, daß in der nächſten Zukunft das erzbiſchöf⸗ 
liche Ordinariat, bei welchem eine Sinnesänderung ein⸗ 
getreten ſein ſolle, dem Abg. Kuenzer den Urlaub noch 
ertheilen und ſo die Sache zu allſeitiger Zufriedenheit 
löſen werde; er glaubt, daß deshalb die Kommiſſion mit 
der Berichterſtattung nicht allzuſehr eilen werde. Tre⸗ 
furt erklärt, er könne Welckers Bedauern nicht thei⸗ 
len, freue ſich vielmehr darüber, daß das großherzogliche 
Staatsminiſterium die allein wahren und liberalen ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundſätze im vorliegenden Conflicte mit dem 
Oberhirten der katholiſchen Landeskirche zur Anwendung 
gebracht habe; er ſehe mit dieſem Reſcripte die Sache 
als erledigt an, und begreife nicht, was ſie noch ein⸗ 
mal in der Kommiſſion zu thun habe. Wenn übrigens 
Welcker den Wunſch ausſpreche, daß der Erzbiſchof doch 
noch nachgeben und den Urlaub an Kuenzer ertheilen 
werde, ſo müſſe er gerade den entgegengeſetzten Wunſch 
hier ausdrücken, und zwar lediglich im Intereſſe der 
Würde und des Anſehens des Oberhirten der katholi⸗ 
ſchen Landeskirche, welches durch eine fo haltloſe Nach 
giebigkeit in keiner Weiſe gefördert werden würde. Bei 
der hierauf erfolgenden Abſtimmung erklärten ſich 27 
Stimmen für und 27 gegen Welckers Antrag, worauf 
der Präſident für die Verwe iſung des Reſcripts 
an die Kommiſſion entſchied. i 
Der im Jahr 1832 penſionirte badiſche Hauptmann 
Möller, welcher ſich im Jahr 1840 in Baden⸗Ba⸗ 
den aufhielt, hatte ſich durch ſeine gereizte Stimmung 
gegen die Regierung, durch das Ausſprechen feiner Hoff- 
nung, daß das damalige Gerücht über einen verſuchten 
franzöſiſchen Einfall in Deutſchland ſich verwirklichen 
und er dabei Gelegenheit finden möge, ſich an ſeinen 
Feinden zu rächen, theils endlich dadurch, daß er ſich 
mit dem damaligen franzöſiſchen Kriegsminiſter Cubis⸗ 
res in Correſpondenz zu ſtehen rühnite, ſogar mehren 
Perſonen einen Brief deſſelben zeigte und verlas, lan⸗ 
desverrätheriſcher Abſichten verdächtig gemacht. Bei ei⸗ 
ner bei ihm vorgenommenen Hausſuchung fand man 
zwei angefangene Briefe an Cubieres und ein Antwort⸗ 
Schreiben deſſelben an Möller. Möller wurde verhaf- 
tet, erkannte die Concepte als von ihm geſchrieben an, 
läugnete aber, daß er Reinſchriften an Eubieres abge⸗ 
ſchickt. In Folge der Unterſuchung zu einem Jahre 
Zuchthaus⸗Strafe verurtheilt, wendete er ſich an die 
Gnade des Großherzogs, aber vergebens. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß er noch kurz vor dem Empfange des 
Cubieres'ſchen Briefes durch eine Eingabe vom 2. No⸗ 
vember 1840 bei dem Kriegsminiſterium um Reactivi⸗ 
rung bat und dieſer Bitte auch in einer Eingabe beim 
Markgrafen Wilhelm erwähnte, (Allg. 3.) 


Oeſterreich. N 

Wien, 19. April. Während die neueſten aus: 
wärtigen Journale, namentlich die Allgemeine Zeitung 
von Augsburg, ihre Spalten mit bevorſtehenden Aus⸗ 
brüchen von Revolutionen in Unter⸗Italien anfülllen 
und dadurch ſich auch hier unter dem Publikum grö⸗ 
ßere Beſorgniſſe verbreiten, erhalten wir von allen Sei⸗ 
ten aus dem lombardiſchen Königreiche die beruhigend⸗ 
ſten Verſicherungen. Jedoch iſt vergangene Woche der 
G. d. C. Graf Wallmoden aus Mailand hier ein⸗ 
getroffen, und hatte vielfache Unterredungen mit ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern. Graf Wallmoden gehört zu der engern 
Umgebung des Fürſten Metternich und iſt Überdieß die 


rechte Hand des in Italien kommandirenden F. M. Gfn. 


Radezky. Es iſt natürlich, daß ſeine Stimme von Ge⸗ 
wicht iſt, und daß ſeine Meinung, die im Falle eines 
ernſten Ausbruchs einer Rebellion im Kirchenſtaate Fiir 
ſchnelle und augenblickliche Intervention ſein ſoll, 
Gehör finden dürfte. n a 
Die Preßburger Ztg. vom 17. April veröf⸗ 
fentlicht eine Königl. Reſolution, worin die Reichsſtände 
aufgefordert werden, ihre Arbeiten zu beſchleunigen, da⸗ 


mit der Reichstag, der ſich ſchon tveit über den ge⸗ 
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Femäfieen Termin hinauserſtrecke, geſchloſſen werden 
önne. ; 

In Böhmen hat ſich ſchon vor einem Jahre, alfo 
zu einer Zeit, wo das Nothgeſchrei und der Hülferuf 
noch nicht zu entfernten Ohren gedrungen waren, zu 
Gunſten der Spinner und Weber im böhmi⸗ 
ſchen Rieſengebirge ein Wohlthätigkeitsſinn bekun⸗ 
det, der um ſo mehr ein löblicher genannt zu werden 
verdient, als es hierlands nicht ganze Vereine, ſondern 
einzelne Privatleute waren, die mit Aufopferung und 
Gefährdung von Geldſummen, wie ſie kaum den jetzt. 
ſich bildenden Vereinen zu Gebote geſtellt werden dürf⸗ 
ten, Unternehmungen ins Leben riefen, welche, ohne 
irgend einen Gewinn in Ausſicht zu ſtellen, zunächſt 
nur den Zweck hatten, Tauſende von Arbeitſuchenden 
in Nahrungsſtand zu ſetzen. So hat, um nur Eines, 
aber eines der edelſten Menſchen zu gedenken, der Pra⸗ 
ger Fabrikinhaber L. Epſtein ſchon im Februar 1843 
hohen Orts ſich erboten, 3000 Weber mit den dazu 
gehörigen Hülfsarbeitern bis Ende Auguſt 1843 be⸗ 
ſchäftigen und erhalten zu wollen; und zu dieſem Zweck 
ein Kapital von 150,000 — 200,000 Fl. disponibel zu 
machen ſich bereit erklärt. Hr. Epſtein hat nicht nur 
fein Verſprechen wie ein Ehrenmann gelöft, ſondern 
auch noch über die Zeit der übernommenen Verpflich⸗ 
tung hinaus die dem Unternehmen zugewendeten bedeu⸗ 
tenden Summen nicht zurückgezogen, wie groß auch 
die dabei zu befürchtenden Verluſte ſein mochten. 
; BER 


(D 3.) 
Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 19. April. Seit 
der vorjährigen Reviſion der polniſchen Berg- und Hüt⸗ 
tenwerke durch eine preußiſche Commiſſion ſcheint ein 
neuer Trieb der Regſamkeit in dieſelben gekommen zu 
ſein. Engländer und Franzoſen haben dieſelben zum 
Theil ſeit Jahren geleitet, aber den Deutſchen ſcheint 
es vorbehalten, auch hier ihre Gründlichkeit bewährt zu 
haben. Wie verlautet, ſollen mancherlei Mißgriffe vor⸗ 
gekommen und mitunter die Pläne und Entwürfe etwas 
koloſſal und chimäriſch geweſen ſein. Entſchieden iſt 
übrigens, daß der Reichthum an Eiſenerzen und Stein⸗ 
kohlen dort groß iſt, und daß ſich auch reiche Galmei⸗ 
Gruben vorfinden. Unter andern ſind die Kohlenflötze 
bei Dombrowa ungeheuer und in einigen Gruben 4 bis 
5 Klafter mächtig, ſo daß man ſie Jahrtauſende wird 
ausbeuten können, ohne fie zu erſchöpfen. — Ueber den 
immerfort geſpannten politiſchen Zuſtand Polens kön⸗ 
nen wir nur Bruchſtücke und Andeutungen geben. Lin⸗ 
derung und Genugthuung gewährt es dem Volke, daß 
viele höhere Staatsbeamte aus dem ehemaligen polni⸗ 
ſchen, aber ſchon länger unter ruſſiſchem Scepter ſte⸗ 
henden Provinzen gewählt wurden, die aber meiſten⸗ 
theils ihre Stellen gegen entſchiedene Neigung und nur 
zum Beſten ihrer Landsleute annahmen. Wie man 
ſich nun aber hierin den Polen gefällig erweiſen zu 
wollen ſcheint, ſo behandelt man ſie andererſeits wieder 
mit bitterem Hohne, wie unter vielen Andern die Weg⸗ 
weiſer zeigen, welche ohne polniſche Ueberſetzung ledig⸗ 
lich mit ruſſiſcher Aufſchrift an den Straßen ſtehen. 
So wie hier, verfährt man auch in faſt allen Diſtrik⸗ 
ten rückſichtslos und verhandelt nur in ruſſiſcher Sprache. 
Die „Foreign⸗Quarterly-Review“ — April 1844 
— nimmt von dem im vorigen Jahre erſchienenen 
Werke des Frhrn. v. Reden über Rußlands Kultur: 
verhältniſſe Anlaß, eine Darſtellung von den unglück⸗ 
feligen Folgen zu geben, welche die in dieſem Reiche 
bisher befolgte Handelspolitik nicht ſowohl für die 
Grenznachbarländer, als für Rußland ſelbſt gehabt. 
Wir ſehen allerdings, daß das Kaiferreich faſt in jedem 
Jahre eine neue Anleihe machen muß, ungeachtet ſeine 
inneren Hilfsquellen fortdauernd ſich vermehren, indem 
nicht blos die Zahl ſeiner Einwohner bedeutend zu⸗ 
nimmt, ſondern auch in feinen ſonſt fo perachteten ſibi⸗ 
riſchen Steppen ein ſtets wachſender Reichthum an 
edeln Metallen ſich findet, deren Ertrag die Geſammt⸗ 
Einkünfte manches europäiſchen Landes überſteigt. Iſt 
dies jedoch die Lage der Finanzen in einer Zeit des 
Friedens, wie wird ſie ſich erſt geſtalten, wie gering— 
fügig im Verhältniß zu anderen Ländern werden ſeine 
Mittel ſein, wenn das Land in einen europäiſchen 
Krieg verwickelt wird? Was iſt nicht Alles ſchon in 
Bewegung geſetzt worden, um dem in jeder Beziehung 
ſo verderblichen Schleichhandel ein Ende zu machen? 
So lange jedoch der ruſſiſche Zolltarif ſelbſt eine fo 
bedeutende Prämie auf den Schleichhandel ausſetzt: fo 
lange man z. B. für eine Elle Tuch, die in Preußen 
an der Grenze 2 Thaler koſtet, in Polen oder Rußland 
4% Thaler erhalten kann, werden keine Cordons und 
keine Verbannungen im Stande ſein, den Reiz der 
Gewinnſucht zu unterdrücken, und der Schmuggel, der 
heute in dem einen Winkel ausgerottet worden, wird 
morgen in einem anderen um ſo lebhafter fein, gleich⸗ 
viel, von welchem Glaubensbekenntniſſe die Grenzbe⸗ 
wohner auch ſein mögen. = 
22 (Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 


Großbritannien. 
London, 15. April. In der letzten Verſammlung 
der Repeal⸗Aſſociation, welche vorgeſtern in Dublin ab⸗ 
gehalten worden iſt, äußerte ſich O'Connell folgender⸗ 
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maßen über die bevorſtehende Entwickelung des gegen 
ihn angeſtellten Prozeffes: „Am Montage (den 22, 
d. M.) werden wir vorgeladen werden, um unſer Straf⸗ 
urtheil zu empfangen, welches vielleicht indeß erſt am 
2öften wirklich ausgeſprochen werden wird, fo daß als⸗ 
dann erſt der writ ok error eingebracht werden kann. 
Dieſes Rechtsmittel muß meiner, freilich mit der all⸗ 
gemeinen nicht übereinſtimmenden Anſicht zufolge zu⸗ 
nächſt bei dem Collegium der zwölf Oberrichter von Ir⸗ 
land angebracht werden und geht von ihnen an das 
Oberhaus des Parlaments. Iſt dieſe Anſicht irrig, fo 
kommt die Beſchwerde ohne Weiteres an das Oberhaus, 
wo dieſelbe nach allen Richtungen hin verhandelt wer⸗ 
den wird und es freuet mich ſehr, Ihnen mittheilen 
zu können, daß alle Urſache vorhanden iſt, an⸗ 
zunehmen, das Strafurtheil werde ſeinem 
ganzen Inhalte nach kaſſirt werden, (quashed 
altogether). Meine eigne Anſicht als Juriſt geht da⸗ 
hin, daß es kaſſirt werden muß und ich ſpreche dieſe 
meine Anſicht vollkommen eben ſo unbefangen aus, als 
wäre ich bei der Sache gar nicht betheiligt; mein Ur— 
theil in dieſer Angelegenheit wird nicht im mindeſten 
durch mein perſönliches Intereſſe unklar gemacht. In 
der That betrifft die Sache auch nicht meine Perſon, 
ſondern es iſt die Sache Irlands. Uebrigens finde 
ich auch, daß die eben geäußerte Anſicht nicht ausſchließ⸗ 
lich nur die meinige iſt, ſondern daß ſie von den 
tüchtigſten Rechtsgelehrten ſowohl in Irland 
als in England getheilt wird.“ 

Eine zweite Auflage des „Morning Herald“ 
berichtet üder die am 15. in Dublin ſtattgehabte Er⸗ 
öffnung des Gerichtshofes der iriſchen Queens 
Bench im Oſter⸗Termine; die Erwartung, daß O'Con⸗ 
nell und ſeine Genoſſen zur Anhörung des gegen ſie 
erlaſſenen Strafurtheils würden citirt werden, beſtätigte 
ſich nicht, vielmehr erfuhr man, daß die Vorladung erſt 
am 15. Abends werde erlaſſen werden und zwar auf 
den 19. d. M. (Die Formel der Vorladung iſt: Die 
Angeklagten werden citiet, „um innerhalb vier Tage ſich 
darüber vernehmen zu laſſen, warum das Strafurtheil 
von Seiten des Gerichts nicht erlaſſen und zur Aus⸗ 
führung gebracht werden ſolle.“) Man glaubt indeß, 
daß von Seiten der Angeklagten ſchon am 14. auf An⸗ 
nullirung der bisherigen Procedur und Einleitung eines 
neuen Prozeſſes werde angetragen werden. Die Ver⸗ 
handlungen über dieſen Antrag dürften etwa eine Woche 
hinwegnehmen, und erſt dann, falls der Antrag ver⸗ 
worfen wird, das Strafurtheil erfolgen. Alsdann kann 
noch vor Einbringung des writ ok error an das Par⸗ 
lament, ein beſonderes Caſſationsgeſuch gegen das Ur⸗ 
theil an das Gericht ſelbſt gerichtet werden; die Ver⸗ 
handlungen darüber könnten wieder etwa 14 Tage hin⸗ 
wegnehmen und damit möglicherweiſe der ganze Gerichts⸗ 
Termin conſumirt werden. Letzteres wird von Einigen 
als der nächſte Zweck der Angeklagten betrachtet. — 
Die Verſtärkung der Flotten⸗Station an der iriſchen 
Küſte beſtätigt ſich. BBörſenhalle.) 

Frankreich. 

Paris, 16. April. In der Pairs kammer wurde 
geſtern die Discuſſion über den Geſetzentwurf in Be⸗ 
treff der geheimen Fonds eröffnet. Die Debatte drehte 
ſich ausſchließlich nur um die taiti'ſche Frage Die Hrn. 
de la Moskowa, de Gabriac, de la Redorte und der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts nahmen an der 
Debatte Theil. Dieſer letztere rechtfertigte aus poli⸗ 
tiſchen Gründen ſowohl, wie aus Gründen der Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit vollkommen das Verfahren der 
Regierung. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer richtete Hr. Billault die Frage an das Cabinet: 
an welchem Tage es auf Interpellationen antworten 
wolle, welche er an daſſelbe in Bezug auf den Bericht 
des Admirals Dupetit-Thouars zu ſtellen beabſichtige. 
Der Handelsminiſter, welcher ſich allein auf der Mi⸗ 
niſterbank befand, erklärte, die Regierung werde am 
nächſten Freitag auf dieſe Interpellationen zu antwor⸗ 
ten bereit ſein. 

Das „Journal des Debats“ theilt den Bericht des 
Admiral Dupetit⸗Thouars mit. Er füllt drei Spal⸗ 
ten des Journals. Wir heben Folgendes heraus: „Der 
Bericht geht zuvörderſt in die Vergangenheit zurück: 
Er erwähnt, daß unter dem Miniſterium Canning 
die Miſſionaire auf der Inſel Taiti, die meiſt aus 
Handwerkern beſtanden, ſich an Großbritannien wand⸗ 
ten, und es baten, die Inſel unter ſeinen Schutz zu 
nehmen, und ihr die engliſche Flagge zu bewilligen. 
Dies wurde von England als eine Laſt höflich abge⸗ 
lehnt. Dennoch leitete England ſpäter aus dieſer Wei⸗ 
gerung ein Recht auf die Protektion her, und dieſe 
Anſicht war die Baſis des Benehmens der engl. Offi⸗ 
ziere. Dies beſtimmte mich (der Admiral), das Pro⸗ 
tektorat nicht abzulehnen, und Jedermann auf Taiti 
war glücklich, auf ſolche Weiſe Ruhe und Gerechtigkeit 
auf der Inſel hergeſtellt zu ſehen, wo damals Anarchie, 
Raub, Diebſtahl, kurz alle Verbrechen ungehindert wal⸗ 
teten. — Der Bericht behauptet, daß die Königin Po⸗ 
mareh, wie ihre Briefe beweiſen, ſich dem franzöfifchen 
Protektorat ſehr gern hingab. Erſt im Januar 1843, 
als die Corvette Talbot zu Taiti eintraf, und der Of⸗ 


fizier, der dieſelbe befehligte, die engliſche Flagge nicht 


mehr auf der Inſel aufpflanzen durfte, ſuchte er Zwi⸗ 


ſtigkeiten zu ſtiften und die Königin durch die Miſſio⸗ 
naire zur Zurücknahme ihrer geheiligten Verſprechungen 
und Verträge zu bewegen. Die Schritte der proviſo⸗ 
riſchen Regierung wurden auf alle Weiſe gelähmt. Bald 
nach dem Abſegeln des „Talbot“ kam Hr. Pritchard 
auf der Fregatte „Vind ict ive“ an. Dieſer wartete 
gar nicht ab, daß die Fregatte vor Anker ging, ſondern 
ließ ſich am erſtmöglichen Punkte ans Land ſetzen, und 
fing ſogleich an einen förmlichen Kreuzzug gegen uns 
zu predigen. „Man muß die Franzoſen fortjagen und 
ihre Flagge herunterreißen“ rief er aus und berief die 
Eingebornen zu den Waffen. Eine gleiche Feindſelig⸗ 
keit zeigte der Kapitain der Vindictive gegen die Fran⸗ 
zoſen. Er ſetzte nach und nach Soldaten und Matro⸗ 
ſen unter verſchiedenen Vorwänden ans Land und eta⸗ 
blirte einen förmlichen Signaldienſt trotz der beſtehenden 
Traktate. — — Hr. Pritchard ſeinerſeits ſuchte 
die Königin Pomareh in Angſt zu ſetzen; er ſagte ihr, 
ich (Admiral Thouars) wolle ſie aufheben und nach 
Frankreich ſchicken. Da man aber auf Taiti das Exil 
mehr fürchtet als den Tod, ſo hielt ſie ſich in ihrem 
Hauſe verborgen, und dies wollte Pritchard eben, weil 
er fie. da ganz in feiner Gewalt hatte, und die Ange— 
legenheiten alle durch ihn gehen mußten, Er hatte ſo⸗ 
gar die Prätention zu verlangen, daß die Angelegen⸗ 
heiten ſämmtlich in ſeinem Conſulat-Gebäude verhan⸗ 
delt werden ſollten. — Jetzt fing er auch die vieler⸗ 
wähnten Proceduren mit der aufgeſteckten Flagge an, 
und wollte ſogar die Königin zu einem Beſuche des 
engliſchen Schiffs „Dublin“ verleiten, damit der Lum⸗ 
pen (ſo wird die Flagge der Königin von dem Admiral 
bezeichnet) durch Kanonenſchüſſe begrüßt werde. Dieſer 
neuen Beleidigung wurde jedoch durch den Admiral vor⸗ 
gebeugt. — Der Admiral verweiſet jetzt, aus Furcht zu 
weitläufig zu werden, auf die mündlichen Berichte des 
Marineoffiziers Hrn. Reine. — Zum Schluß ſtellt der 
Bericht die ſchon mitgetheilten Thatſachen zuſammen, 
daß der Admiral, da er am 1. Novbr. zu Papeiti vor 
Anker gegangen war, der Königin die Annahme des 
Protektorats durch Ludwig Philipp notificirte, ihr zu⸗ 
gleich die vollgültige Ratifikation des Traktates vom 
9. Septbr. 1842 mittheilte, und ihr meldete, daß der 
Königl. Commiſſair nächſtens eintreffen werde, um ne⸗ 
ben ihr auf der Inſel zu reſidiren. Den 2. November 
brachte der Admiral damit zu, die Thatſachen und Zu⸗ 
ſtände auf der Inſel genauer zu unterſuchen. Er fand, 
daß die Rathgeber der Königin ſie beſtimmten, die an⸗ 
genommene Flagge beizubehalten. Er ſchrieb ihr, um 
ſie aufzufordern, dieſe Flagge abzunehmen, und erklärte 
ihr endlich am 3. November: „Da die Flagge des 
Protektorats nicht hinreichend geweſen ſei, um die fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen gegen die Eingriffe Fremder zu ſchü⸗ 
tzen, ſo ſei er genöthigt, dieſelbe auf allen Protektions⸗ 
Punkten durch die franzöſiſche Nationalflagge zu erſez⸗ 
zen. Demgemäß wurde dieſe Flagge am 4. Novbr, 
auf der Inſel Moutou⸗Oula aufgepflanzt. Die franz. 
Schiffe la Reine Blanche und Ambuscade begrüßten 
ſie mit 21 Kanonenſchüſſen; desgleichen das Fort 
Moutou⸗Oula. Der Befehlshaber des engl. Schiffes 
„Dublin“ entſchuldigte ſich, an der Salutation nicht 
Theil nehmen zu können, da er noch keine Befehle ſei⸗ 
ner Regierung habe. Am Mittag trafen die Fregatte 
Danae und Urania vor dem Hafen ein, welche gleich⸗ 
falls auf meinen (des Admirals) Befehl flaggten, und 
die Salutation bei Sonnenuntergang gleich uns aus⸗ 
führten. Die Königin hatte immer noch ihre Flagge 
nicht abgenommen. Daher ſchrieb ihr der Admiral, daß 
er am ᷑ten, wenn fie ihm bis Mittag nicht ſchreibe 
und ſich entſchuldige, daß ſie dem Traktat zuwider 
handle, weiter gehen müſſe, ſie nicht mehr anerkennen 
könne, und Beſitz von dem Archipelagus der Geſellſchafts⸗ 
Inſeln nehmen werde. Da auch das nichts half, be— 
gab er ſich am Abend zu ihr, um einen letzten Verſuch 
zu machen; er wurde nicht angenommen. Die Königin 
befand ſich bei Hrn. Pritchard, und der Admiral konnte 
nicht einmal das Verſprechen einer Audienz für den 
nächſten Morgen erhalten. Doch bewilligte ſie endlich 
eine Zuſammenkunft am 6. Morgens. Sie gab jedoch 
in derſelben nur ausweichende Antworten. Der Admi⸗ 
ral machte ſie auf die Gefahr, die ſie laufe, aufmerk⸗ 
ſam, und erklärte ihr, wenn er bis Mittag keine be⸗ 
ftimmte Antwort habe, werde er zur Beſitznahme ſchrei⸗ 
ten. „Die Flagge“ (ſchließt der Bericht) „wurde nicht 
abgenommen; da nahmen wir im Namen des Königs 
und Frankreichs beſtimmten Beſitz von dem Archipela⸗ 
gus der Geſellſchafts-Inſeln und den dazu gehörigen 
Dependenzien.“ 

Hr. Guizot hat von der Königin Iſabella 
Orden des goldenen Vließes erhalten. 


Eh Sſch wei z. 

Luzern, 13. April. Kaum iſt der vom Biſchof 
wegen unprieſterlichen Betragens abgeſetzte Pfarrer Hägi 
von der hieſigen Staatsbehörde in das für verdiente, 
würdige Geiſtliche beſtimmte Chorherrenſtift zu Bero⸗ 
münſter verſetzt, ſo tritt daſelbſt neuerdings ein Jeſui⸗ 

5 (Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage, 


II. den 


Beilage zu I 


Dienſtag den 23. April 1844. 


(Fortſetzung.) 


tenmiſſionär auf, welcher das gleiche Aergerniß giebt. 


Am hohen Donnerſtag und Charfreitag predigte näm⸗ 
lich wieder Pater Burgſtaller in Münſter, deſſen 1100 
Einwohner bereits mit 33 Prieſtern verſehen ſind. Als 
er am Donnerſtag faſt keine Zuhörer hatte, wurde auf 
Freitag der Jungfernbund aus zwei benachbarten 
Gemeinden aufgeboten, der dann auch nicht ermangelte, 
den guten Pater aus feiner Noth zu befreien. (F. J.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 27. März. Tagsgeſpräch in Kairo 
iſt das Verſchwinden eines jungen Kopten, der ſich des 
Verkaufs einiger Anweiſungen halber in das jüdiſche 
Stadtviertel begeben hatte. Die Polizei läßt Nach⸗ 
forſchungen anſtellen. Geſtern fand man hinter dem 
hiefigen Kloſter den Leichnam eines Arabers mit 
einem Strick um den Hals. Die Schuldigen ſind 


Tultales und Provinzielles. 


Breslau, 21. April. Die Wirkſamkeit des hie⸗ 
ſigen Vereins „zur Abhilfe der Noth der Weber und 
Spinner“ geſtaltet ſich bei der Theilnahme, die ſich faſt 
in allen Theilen des deutſchen Vaterlandes zeigt, im⸗ 
mer erfreulicher; beſonders ſtellt ſich immer mehr her⸗ 
aus, daß der von demſelben adoptirte Grundſatz, durch 
Arbeitsvermittelung ſowohl den einzelnen Arbeitern als 
dem Induſtriezweig ſelbſt aufzuhelfen, der allein richtige 
iſt. Wit haben in einem frühern Berichte ſchon mit⸗ 
getheilt, daß das Comitee des Vereins, beſonders auf 
Anregung eines Schreibens Sr. Exc. des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Flottwell, auch direkter Beſtellung von 
Leinwand an die Lokalvereine ſich unterzieht. Auch in 
der geſtrigen Sitzung des Comitees wurde ein Schrei⸗ 
ben eines Vereins aus Darmſtadt vorgeleſen, in wel⸗ 
chem gebeten wurde, 10—12 Stück Leinwand im Be⸗ 
trage von 10—30 Rthl. als Proben einzuſenden, da 
vorausſichtlich von dort aus große Beſtellungen ge⸗ 
macht werden könnten. Aehnlichen Inhalts war ein 
Schreiben aus Köln. 
recht gute und ſolide Waaren zu ſchaffen, um nur zu⸗ 
nächſt das Vertrauen auf die Schleſiſche Leinwand wie: 
der herzuſtellen. Mehrere Lokalvereine gaben in ihren 
betreffenden Schreiben die Art und Weiſe an, wie ſie 
die überſandten Gelder verwandt hatten. Der Verein 
zu Löbin zeigte an, daß er, um der erſten dringenden 
Noth abzuhelfen, für die überſchickten 100 Rthl. 200 
Scheffel Kartoffeln angekauft und ſie zu geringern Prei⸗ 
fen vertheilt, für das daraus gelöfte Geld aber Flachs 
gekauft habe. Es wurden ihm fernere 100 Rthl. über⸗ 
wieſen, ſo wie dem Verein zu Friedland 150 Rthl. 
Der Verein zu Wüſtewaltersdorf ſtellte die Anfrage, ob 
nicht zumal bei Beginn des Sommers, auch andere 
Arbeit vermittelt werden könnte, da viele Weberſtühle 
gar nicht mehr vorhanden, andere aber in unbrauchba⸗ 
rem Zuſtande ſeien. Das Comitee war auch der An⸗ 
ſicht, daß diejenigen Leute, welche noch zu anderer Ar⸗ 
beit fähig ſeien, zu Eiſenbahn⸗, Chauſſeebauten u. ſ. w. 
angehalten, dagegen den Unfähigen wo möglich ihr Ar⸗ 
beitszeug wieder in den Stand geſetzt würde. Der Kaſ⸗ 
ſenbeſtand des hieſigen Vereins beläuft ſich ausſchließ⸗ 
lich deſſen, was bisher an die Lokalvereine ſchon über⸗ 
ſandt worden iſt, auf circa 5600 Rthl. Derſelbe wird 
übrigens feine Wirkſamkeit in der bisherigen Weiſe fo 
lange fortſetzen, bis die in unſerm letzten Berichte er⸗ 
wähnte neue Organiſation des aus Deputirten aller 
Lokalvereine gebildeten Ausſchuſſes und daraus zu wäh⸗ 
lenden Direktoriums ins Leben tritt. 


Patriotiſcher Vorſchlag. 

Seine Excellenz der Herr Finanzminiſter hat in 
hoher Einſicht ausgeſprochen, daß durch den Aufwand 
von Kapital, welchen die vielen Eiſenbahnbauten erfor⸗ 
dern, den Gewerben und dem Verkehr im Lande durch 
Entziehung von Geldmitteln großer Abbruch geſchieht. 
— Eben ſo wahr iſt es, daß, da wir jetzt ſo viel im⸗ 
portiren und ſo wenig ans Ausland abſetzen, wir bei 
gefteigertem Bedarf an Baarſonds geldärmer werden. 
— Steigender Zinsfuß und Kündigungen von ſicheren 
Kapitalien ſind die Beweiſe dafür. Eine Kreirung von, 
das Baare erſetzendem und den Verkehr erleichterndem 
Papier ſcheint daher nützlich und dürfte der zu beſorgen⸗ 
den Kalamität mindeſtens theilweiſe entgegenwirken. — 
Der Staat gebe für die Summen, mit welcher er ſich 
bei den Eiſenbahn⸗Unternehmungen betheiligt, wie für 
die, welche die Strecken koſten dürften, deren Bau er 
ſelbſt übernimmt, Eiſenbahn⸗Kaſſenſcheine aus, deponire 
dafür die betreffenden Aktien und amortiſire die Scheine 


ſucceſſive durch die Zinſen derſelben. — Dieſe für Staat 


und Volk nützliche Operation ſcheint um ſo zuläſſi⸗ 
ger, weil der Mangel an Kaſſen⸗Anweiſungen im Ver⸗ 
kehr jetzt evident fühlbar iſt, denn ſolche ſind oft nicht 
gegen Kaufgeld zu haben, 
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Es wird dahin geſtrebt werden, 


geworden, auch ein allgemeines, ein 


Er 


Wohlthätiges. 
Ertrag der Armenkollekte am Charfreitage (5. April.) 
A. In den evangliſchen Kirchen. 


4 Rthlr. Sgr. 
1. Pfarrkirche St. Eliſabeth . 71 5 
0 ’ 


9. 7 „ Maria Magdalena 29 17 — 
3. 55 „ Bernhardinn 80 3 6 
4. n „ E. T. Jungfrauen 16 6 — 
B. Dofſfſcche!t. . AD ed 
6. Filialkirche St. Babara 8 29 9 
7¹ 7 „ Chriſtophor . » 3 12 6 
8. 5 „ Salvator 7 27 — 
9. Kapellkirche Allerheiligen a 
0. 55 St. Trinitatis. 8 17 — 
11. „ im Armenhaue 3 2 11 
27 Tl 
Gegen das vorige Jahr') mehr. 35 12 11 
B. Katholiſche Kirchen. 

1. Kathedrale z. h. Joh. d. Tfr. 29 10 — 
2. Pfarrkirche z. h. Kreuz 18 13 3 
3. 7 z. U. l. Fr. a. d. Sand 13 19 — 
4. 75 St. Adalbert 195 ⁰ 12 

*) Vergl. B. 3. 1843 ©. 718. 
5. 5 „ Dorothea. 18 19 1 
6. „ 7 Matthias + *” + 18 7 9 
55 „ Mautitius 66 a 
ee e e, e TAN er 
9. „ 77 Nikolaus. + + + 7 11 1 
1050 5 Vinckit ius l 27 7 
11. Kloſterkirche St. Trinitatis — — — 
13 % Antonius: T ENO 
1333 „ Clara eee 
158 10 11 
Gegen das vorige Jahr“) mehr 28 28 8 
Im Ganzen 432 13 10 
54 1ER 


Gegen das vorige Jahr') mehr 


Breslau, 22. April. Es iſt nunmehr ermittelt wor⸗ 
den, daß der vierte bei dem Feuer am 20. d. M. an 
der Tiſchler⸗Spritze Erſchlagene, gleichfalls ein Tiſchler⸗ 
Geſell, Namens Auguſt Wittig geweſen iſt. — Der 


N? 95 der Breslauer Zeitun n. 


wahrſcheinlich kein Lokal groß genug dazu iſt, um 
dieſe ungeheure Kaffee⸗Geſellſchaft zu faſſen, müßte na⸗ 
türlich ein freier Platz, z. B. der Pöpelwitzer Wald, 
gewählt werden. Welche herrlichen Arrangements lie⸗ 
ßen ſich hier nicht treffen! Der ganze Wald, mit ro⸗ 
mantiſchen Waſſerfällen, grotesken Felspartieen 
(die man ja durch die Freiburger Eiſenbahn mit Leich⸗ 
tigkeit beziehen kann), mit maleriſchen Ruinen ver⸗ 
ſehen, am Abende durch bunte Laternen zauberiſch 
erleuchtet, von trefflicher Muſik wiederhallend, in der 
Mitte ein großes Kaffee-Baſſin und ſpringende 
Kaffee⸗Fontainen enthaltend, aus welchen die Gäſte ihre 
Portionen bezögen, ꝛc. ꝛc., genug der ganze Wald 
müßte einem Kaffee-Paradies gleichen, deſſen Be: 
ſchreibung noch die ſpäte Nachwelt mit Staunen le⸗ 
fen würde. — Die Parıfer und Wiener haben lei⸗ 
der diefes hundertjährige Kaffee⸗Jubiläum ungef eiert 
vorübergehen, laſſen ); wir Breslauer wollen nicht 
gleiche Undankbarkeit auf uns laden. Alſo auf, 
ihr wackeren Hausfrauen Breslau's, rüſtet euch 
zum großen Kaffee⸗Feſt, bildet den Verein, ernennt das 
Seft-Comite, entwerft die Feſt⸗Ordnung, wir Kaffee⸗ 
trinker harren unterdeſſen mit Sehnſucht eurer gütigen 
Einladung! ER 


Beuthen, 19. April. In der Nacht vom 15. 
bis 16. April iſt die von Myslowitz nach Königshütte 
gehende ordinaire Poſt zwiſchen Myslowitz und Katto⸗ 
witz, angeblich in der Gegend von Bogniska, durch ge: 
waltſames Aufbrechen der Thüre und Abſprengen der 
eiſernen Schiene beſtohlen und zwei Pakete und ein 
Briefbeutel entwendet worden; in dem Briefbeutel be⸗ 
finden ſich drei Geldbriefe. 


Mannigfaltiges. 


— Wien, Um des läſtigen und zeitraubenden 
Zuckerſchlagens überhoben zu ſein, wird jetzt in ei⸗ 
nigen unſerer Fabriken der Zucker ſogleich in kleinen 
Würfeln, wie man ſie zum Caffee braucht, erzeugt. Ein 
Zahlenfreund hat berechnet, daß bisher in Oeſterreich 
jährlich 4 Mill. 500,000 Zuckerhüte zerſchlagen wur⸗ 
den, wozu, wenn ein Menſch damit beſchäftigt worden 
wäre, den Hut zu 1½ Stunden gerechnet, 562,500 


beſinnungslos in das Hoſpital gebrachte ſchwer Ver⸗ Arbeitstage zu 12 Stunden oder 1541 Jahre noth⸗ 
letzte ift noch im Laufe des geſtrigen Tages geftorben. | wendig geweſen wären. Er berechnet ferner, daß wenn 


Es war ein Lackirer⸗Geſelle, Namens Guſtav Scher⸗ 
ſchmidt. Dagegen iſt der Tiſchler-Geſell Carl Vogt, 
welcher gleichfalls als ſchwer verletzt angegeben wurde, 
nur leicht verletzt geweſen, ſo daß er heute ſchon wie⸗ 
der aus dem Hoſpital hat entlaſſen werden können. 


* Breslau, 22. April. Wie ſehr es Noth thut, 
daß alle Hülfeleiſtung bei einem Brande von beſtimm⸗ 
ten und zuverläßigen Perſonen ausgehe, iſt uns an dem 
unglücklichen Abende des 20. April von Neuem klar. 
geworden. Die beiden von der Oder an der Mün⸗ 
dung der Brücke vorbeigehenden, bis zum Brandorte 
reichenden Reihen von Waſſerkeichern beſtanden größten⸗ 
theils aus muthwilligen Buven, welche dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzten, allerhand ſträflichen Unfug zu treiben. 
Ich ſtand ungefähr drei Minuten in der Nähe dieſer 
tobenden Reihen, und während dieſer Zeit wurden drei 
anſtändige Perſonen von dieſen Buben mit Eimern 
voll Waſſer überſchüttet. Einige Polizeibeamte, die ſich 
in der Nähe befanden, hinderten dieſes Treiben nicht. 
Meines Wiſſens iſt aber die Polizei dazu da, daß 
ſie das Publikum vor Unbilden ſchützt und neben⸗ 
bei darauf ſieht, daß die Waſſerreicher auch den Zweck 
erfüllen, zu dem ſie ſich anheiſchig gemacht, d. h. daß 
ſie die Waſſereimer möglichſt ſchnell befördern und ihren 
Inhalt nicht harmloſen Zuſchauern über den Leib ſchüt⸗ 
ten. Am Beſten wär es aber wohl, wenn ein für alle 
Mal anſtändige Perſonen zuſammen träten und dieſe 
Funktion übernehmen. Leider finden aber ſolche Vor⸗ 
ſchläge immer nur nach dem Unglücke ein vorüberge⸗ 
hendes Intereſſe, und die künftig möglichen Fälle wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. 


6 Breslau, 22. April. Auf, ihr preußiſchen Frauen, 
und rüſtet euch, denn es nahet herbei das — große 
hundertjährige Kaffee-Jubiläum! — Wie man 
gewöhnlich annimmt, war das Jahr 1744 das geprie⸗ 
ſene, in welchem der Kaffee allgemein in Preußen 
eingeführt wurde, und wir können uns für die unzäh⸗ 
ligen Wohlthaten, die der Kaffee während dieſes Sä⸗ 
kulums Preußens Hausfrauen und Männern geſpendet 
hat, gewiß nicht dankbarer beweiſen, als indem wir das 
gegenwärtige Jubeljahr mit einem großen Kaffee⸗Feſte 
feiern. Dieſes Feſt muß, da der Kaffee volksthümlich 
olksfeſt ſein; wie 
wäre es nun, wenn ſämmtliche Verehrerinnen 
des Kaffees in Breslau einen großartigen „hundert⸗ 
jährigen Jubiläums-Kaffee“ veranſtalteten und 
ſämmtliche Verehrer des Kaffees dazu einladeten? Da 

\ 


dieſer Zuckerſchläger jährlich nur 250 Gulden Gehalt 
bekommen, das Gehalt 385,250 Gld. betragen haben 
würde, — daß wenn man den bei dem Zuckerſchlagen 
verſtäubend und verloren gehenden Zucker für den Sit 
nur auf 1%, Loth annehme, dieß doch jährlich einen 
Geſammtverluſt von 72,000 G. ausmache, und daß 
ferner der bei dem Zerſchlagen zerbröckelnde und da⸗ 
durch einen geringeren Werth erhaltende Kochzucker eis 
nen neuen Verluſt von 168,750 G. zu Wege bringe, 
ſo daß durch dieſe neue Fabrikation für Oeſterreich nicht 
weniger als 626,000 G. jährlich erſpart würden. (!!) 
Der Würfelzucker wird übrigens in halbzölligen Würfeln 
gearbeitet, er hält mit dem Hutzucker gleichen Preis 
und gleiche Güte. „ 
— In dem Bahnhofe der Dover-Eiſenbahn 
in London hat ſich am 11. April ein großes Unglück 
zugetragen. An einem Schuppen ſtürzte das theils aus 
Eiſen, theils aus Schiefer beſtehende Dach zuſammen, 
und begrub die darlnnen befindlichen Arbeiter (deren 
Zahl noch nicht genau bekannt iſt) unter feinen maſſi⸗ 
gen Ruinen, Auch 9 Individuen, die eben auf dem 
Dache arbeiteten, wurden in den Fall verwickelt. Vier 
der Unglücklichen wurden todt, mit förmlich zerquetſchten 
Köpfen, zwanzig verwundet unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen. Das Gebäude iſt 200 Fuß ang; als 
Grund des Unglücks wird die Schwäche der Aue 
eifernen Stützpfeiler angegeben. i 


) Das erſte öffentliche Kaffeehaus in Paris wurde näm⸗ 
lich 1672 von einem Sizilianer, Procopio, errichtet, und 
zu Wien ſoll es 1683 von einem Polen, Kolczisli, er⸗ 
öffnet worden fein; beide Kaffeehäuſer beſtehen noch. — 
Ein arabiſches Kaffeelied, welches das „Magazin 
für die Literatur des Auslandes“ mittheilt, wird bei die 
ſer Gelegenheit den Leſern willkommen ſein: f 5 

Der Kaffee erfreut des Menſchen Herz 
Und ſtillt den Kummer und den Schmerz. 
Er iſt der Männer Wunſch und Streben, 
Die nur den Wiſſenſchaften leben. 


Der Fromme liebt den ſüßen Trank; 
Denn wird ein Diener Gottes krank, 
So fordert er den Trank der Bohne, 
Daß ihm fie mit Geſundheit lohne. 
Nicht Jeder ihn zu kochen weiß; 
Ein guter Kaffee fordert Fleiß. 
Ein Moſchusduft muß ihm entfteigen 
Und ſeine Farb' der Tinte gleichen. 
Der Menſch wird klug und hochgelehrt, 
Der viele heiße Taſſen leert. 

Er lernt die reine Wahrheit kennen 
Und kann ſich dreiſt den Weiſen nennen, 
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in die ewige Heimath abzurufen. 


Logogriph. 


Ich bin ein Feind vom Stilleſtand, 


85 eng im mind'ſten nicht verwandt. 
Weißgelb und flüſſig werd ich bald, 
Wenn ihr mein erſtes Zeichen ſtahlt. 
Raubt ihr mir noch ein Zeichen barſch, 


So habt ihr einen Römermarſch. 


Stehlt noch einmal, ſo zeig' ich an, 


Wie oft bis jetzt ihr's habt gethan, 
Doch dien' euch allen als Bericht: 


In deutſcher Sprache meld’ ich's nicht. 


Eskamotirt ihr immer weiter, 


So findet ihr mich an der Leiter. 


Und büß' ich auch mein fünftes ein, 
So ſpricht Berlin mich niemals rein. 
Wer um noch eins mich ärmer macht, 
Dem hat der Diebſtahl nichts gebracht. 
Und wer mir nun was kapern kann, 
Den ſeh' ich für Herrn Bosco an. — 
i B dat: 


* Handelsbericht. 
Leipzig, 17. April. 


5 Theater⸗ Repertoire. 
Dienſtag: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 

bermährchen mit Geſang und Tanz in 3 

Akten von Ferd. Raimund. — Die neue 

Dekoration des zweiten Akts iſt vom Deko: 

rateur Herrn Pape. ER 
Mittwoch: „Zampa“, Oper in 3 Akten. 

Es werden für das hieſige Stadt⸗Thea⸗ 
ter noch einige hohe Tenore für den Chor 
geſucht. Wer ſich dazu fähig hält, kann ſich 
melden bei Ed. Tauwitz, Taſchenſtraße 
Nr. 8, täglich von 8—9 uhr Vormittags. 

Breslau, den 20. April 1844. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute zu Neiſſe vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Tſchauſchwitz, den 22. April 1844. 

f Heinrich Linke. 
Henriette Linke, 
geb. Appel. 
Entbindungs= Anzeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten die 
ergebenſte Anzeige, daß am 18ten d. M. meine 
gute Frau, geb. Lucke, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

Lerchenborn, den 19. April 1844. 

F. W. Schlincke. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Mit dew tiefſten Schmerze theile ich ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten die Trauer⸗ 
kunde mit, daß es dem Allmächtigen nach ſei⸗ 
nem unbegreiflichen, mein hart geprüftes Mut⸗ 
terherz erſchütternden Rathſchluſſe gefallen hat, 
heute Vormittags um 11 Uhr meine einzige, 
innigſtgeliebte Tochter Leontine Krauſe, 
nach langwierigen Leiden am Magenkrampfe, 
Die Thrä⸗ 
nen treuer Liebe folgen ihr nach. Möge mein 
Schmerz ſtille Theilnahme finden. 

Glatz, den 20. April 1844. 

Verw. Forſtmeiſter Caroline Krauſe, 
geb. v. Peterſen. 


Todes- Anzeige. 
Heute Nachmittag um 4%, Uhr verſchied 
ſanft nach ſchweren Leiden im 74ſten Jahre 


unſer guter Gatte und Vater, Ernſt Wilhelm 


Ferdinand v. Tſchirſchky & Bögendorf. 
Dieſes beehren ſich allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
8 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. April 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. M. folgte, an einem zaſtriſchen 
Nervenfieber leidend, der Breslau ⸗Briegſche 
Landſchafts⸗Canzlei⸗Aſſiſtent Heinrich Tag⸗ 
mann, ſeinem vor 10 Monaten entſchlafenen 
Bruder in jenes Leben nach, im Alter von 18 
Jahren 4 Monaten 10 Tagen. Wer Beide kann⸗ 
te, wird unſern tiefen Schmerz mit uns fühlen. 

Oels und Breslau, den 20. April 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


Freitag den 26. April, Abends 6 Uhr, all⸗ 


gemeine Verſammlung der Schleſiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Herr Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher wird über Schle⸗ 
ſiens Criminalverfaffung im Jahre 1740 und 
Herr Prof. Dr. Kuniſch über die Kirchen⸗ 
baukunſt des Mittelalters, mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf Breslau, einen Vortrag halten. 
Breslau, den 22. April 1844. SE 
Der General-Secretaiv Bartſch. 
Bei unſerem erſtmaligen Hierſein empfehlen 
wir uns als Portrait⸗Maler ganz ergebenſt 
mit dem Bemerken, daß nur wohlgelungene 
Portraits ausgehändigt werden nach 2ſtündi⸗ 
ger Sitzung, auch ſtehen Arbeiten zur Anſicht 
von 8 bis 10 und 12 bis 3 uhr. 
Gebr. Goldſtein, Portrait⸗Maler aus 
Berlin, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Abend⸗Concert, 


heute Dienſtag den 23. April im Holſchau⸗ 


ſchen Lagerbier⸗Keller, Blücherplatz⸗Ecke, von 
G. Eiſenberg, Sänger und Bauchred⸗ 
ner, Entree 1 Sgr. 


1 


‚di 


5 Schon in voriger Woche begann 
der Großhandel dieſer Meſſe, denn die a Bee 


ſtand zurückgenommen werden. 
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nicht wieder erneuern. 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Der Breslauer Gewerbe⸗Verein beabſichtiget 
in dieſem Jahre eine Ausſtellung zu veranſtal⸗ 
ten, welche in Breslau vom 15. Mai ab, 
ſechs Wochen hindurch ſtattfinden ſoll. Die 
Einſendung der dazu beſtimmten Gegenſtände 
muß ſpäteſtens bis zum 5. Mai unter der 
Adreſſe: „An den Breslauer Gewerbe⸗ 
Verein“ erfolgen. Zu dieſer Ausſtellung 
wird, mit Ausnahme der Werke der ſchönen 
Künſte, ſchleſiſche Induſtrie⸗Erzeugniß, auch 
das Gröbſte, zugelaſſen, wenn deſſen Gebrauch 
allgemein verbreitet und daſſelbe im Verhält⸗ 
niß zum Preiſe gut und ſauber gearbeitet iſt. 
Auch find Gegenſtände des Luxus, fo wie ſolche 
Fabrikate, welche wegen der darauf verwen⸗ 


deten beſonderen Sorgfalt und Kunſtfertigkeit, 


und wegen der hierdurch bedingten Preiserhö⸗ 
hung ſich nicht zum gewöhnlichen Gebrauche 
eignen, ſondern in das Kunſtgebiet einſchlagen, 
keinesweges ausgeſchloſſen. 

Die Zuſendungen ſolcher zur Ausſtellung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände werden portofrei er⸗ 
wartet. Die Koſten der Rückfracht übernimmt 
der Gewerbe⸗Verein, fo wie auch von ihm 
ſämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände für die 
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waren frühe da und eben fo die orientaliſchen Meßfreunde. 
Die drei letzten Meſſen waren ungeachtet des fortdauernden 
Friedensſtandes für die Verkäufer im Ganzen nicht günſtig 
geweſen. In dieſer ſollte ſich die Täuſchung eines anfäng⸗ 
lichen guten Beginnens und ſpäterer ſehr ſinkender Preise 
f Die Gebote der Käufer ſind überall 
diesmal etwas anſehnlicher und die Verkäufer bedachten ſich 
nicht lange, annehmliche Gebote anzunehmen. 
3 find, wie es ſchon früher der Fall war, die meiſten Verkäufer 
und Käufer aus Preußen, und der Verkehr der Leipziger 
Meſſe ſteigt auf Koſten der anderen deutſchen Meſſen. Tuch, 
Leder, Linnen des In⸗ und Auslandes, denn auch Irlän⸗ 
diſches fehlt nicht, die Fabrikate des Luxus in Seide und 
Porcellan und allen Mode⸗ Artikeln gehen ſchon ſtark ab, 
und jeder Dampfwagen von Magdeburg, Dresden u, Alten⸗ 
burg bringt letzt mehr Käufer, denn die großen Verkäufer, 
mit Einſchluß der Berliner, haben ihre Läden bereits offen 
und ihren Debit im Tageblatte angekündigt. 


Deer vor einigen Tagen ausgegebene Oſtermeßkatalog 
iſt zu dem noch nicht erreicht geweſenen Umfange von 28%, 
Bogen angeſchwollen. Die erſchienenen Werke nehmen 385 
Seiten, die als künftig erſcheinend angezeigten 30 Seiten ein; 
das übrige füllen die im Ausland in däniſcher, engliſcher, 
franzöſiſcher, italienifcher, lettiſcher, polniſcher, portugieſiſcher, 
ſchwediſcher und ungariſcher, ſo wie in böhmiſcher Sprache 
erſchienenen, durch den deutſchen Buchhandel zu beziehenden 
Werke. Die Rubrik ruſſiſch fehlt; daß Böhmen ein deutſches 
Land iſt, ſcheint der Meßkatalog nicht anzuerkennen. Sein 
Umfang wächſt übrigens weſentlich durch den jetzigen Brauch 
in Lieferungen erſcheinen zu laſſen. 8 


Dauer der Ausſtellung gegen Feuersgefahr 


verſichert werden. Zur Vermeidung etwaiger 
weiterer Beſorgniſſe erwähnen wir noch, daß 
empfindliche Stoffe gegen Staub geſchützt 
werden. Den Einſendern ſolcher Gegenſtände 
wird ſogleich eine Quittung über das Einge⸗ 
lieferte verabreicht, ſo wie ihnen auch freier 
Zutritt während der Dauer der Ausſtellung 
geſtattet wird. 

Die einzuſendenden Gegenſtände ſind mit 
einem genauen Verzeichniß derſelben, ſo wie 
mit der Angabe des etwaigen Verkaufspreiſes 
zu verſehen. Sehr erwünſcht würde es ſein, 
wenn bei den einzelnen Fabrikaten zugleich No⸗ 
tizen über den Stoff, aus welchem dieſelben 
bereitet ſind, ihre Verfertigungsweiſe, den 
Betrieb und Umfang des Geſchäfts, fo wie, 
welche weiteren Fabrikate der Produzent lie⸗ 
fert, mitgetheilt werden, um ſolche Notizen 
in den über die Ausſtellung zu veröffentlichen⸗ 
den Bericht aufnehmen zu können. \ 
Die Empfangnahme und Aufſtellung der 
eingeſandten Gegenſtände beſorgt eine aus dem 
Vorſtande gewählte Kommiſſion. 

Sämmtlſche ausgeſtellte Gegenſtände wer⸗ 
den mit einem gedruckten Zettel verſehen, 
worauf Name und Wohnort des Verfertigers, 
ſo wie auch die Angaben, ob und um welchen 
Preis diefelbentzu verkaufen, bemerkt find, 

Vor beendeter Ausſtellung kann kein Gegen⸗ 


Mit der Ausſtellung wird eine Verlooſung 
von ausgeſtellten Gegenſtänden verbunden 
werden; über die näheren Beſtimmungen und 
die Reſultate der Verlooſung ſollen demnächſt 
beſondere Benachrichtigungen in öffentlichen 
Blättern erſcheinen, 5 
Breslau, den 20. Januar 1844. 
Der Vorſtand des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. 


Bei Veit und Komp. in Berlin ist er- 
schienen und in Breslau durch die 
Buchhandlung Josef Max u. Komp, 
so wie durch ©. G. Aeker mann in 
Oppeln und B. Sowade in Pless 
zu erhalten: 


Bülow - Cummerow, 


politische und finanzielle Abhand- 
lungen. Erstes Heft. Preis 1 Rtl. 
Inhalt. 1) Die preussischen Land- 
tagsverhandlungen und ihre Resultate. 
2) Die Mahl- und Schlachtsteuer. 


Empfehlungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertiget. 
Lithographiſches Inſtitut von 


E. G. Gottſchling, . 
Albrechtsſtraße Nr, 36, d. K. Bank ſchrägüber. 
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Wiederum dito 


dito 


dito 
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Dank und Bitte. 
Herzlichen und innigſten Dank allen Den⸗ 
jenigen, welche bei der durch die Feuersbrunſt 
am vergangenen Sonnabend unſerm auf der 
Oderſtraße hierſelbſt belegenen, zum goldenen 
Baume genannten Gebäude drohenden Gefahr, 
zur Abwendung derſelben ſo thätig gewirkt 
haben, ſowohl dem löſchenden als dem retten⸗ 
den Perſonale. | 

Da uns jedoch durch Ausräumen mehrere 
Meubles, Leinenzeug, Betten und Kleidungs⸗ 
ſtücke abhanden gekommen ſind, ſo erſuchen 
wir alle Diejenigen, welche vielleicht noch in 
Beſitz von dieſen Gegenſtänden ſind, hiermit 
höflichſt, uns ſolche gefälligſt zurückzugeben 
oder wiſſen zu laſſen, wo ſie in Empfang zu 
nehmen ſind. 

Breslau, d. 22. April 1844. 

Die Geſchwiſter Kern, 
Oderſtraße, gold. Baum. 
Oeffentlicher Dank. 

Für die am 20. d. M. in der Stockgaſſe 
armen Abgebrannten ſind mir von einem Un⸗ 
bekannten 5 Rthl. zur Vertheilung behändigt 
worden. Fünf höchſt Bedürftige zollen dem 
edlen Geber die Thräne des herzlichſten Dankes. 

Breslau, den N. April 1844. 

F. Künzel, Bezirksvorſteher. 

Allen denen lieben bekannten und unbekann⸗ 
ten Freunden, (ſie ſeien durch amtliche Stel⸗ 
lung oder eigenes Pflichtgefühl aufgemuntert 
worden), durch deren thätige Hülfsleiſtung 
das meinem Hauſe am 20. d. M. drohende 
Brandunglück abgewendet wurde, beſonders 
durch die Mannſchaft der Spritze des löblichen 
Böttchermittels, ſage ich meinen herzlichſten 
Dank und wünſche ihnen des Höchſten Lohn 
dafür. Benj. Sturm, Stockgaſſe 17. 

Dankſagung und dringende Bitte. 
Bei dem am 20. d. M. hier ſtattgefunde⸗ 
nen Brande iſt mein Waarenlager, welches ſich 
im Hauſe Nr. 18 in der Stockgaſſe befindet, 
durch die angeſtrengte Hülfe edler Menſchen⸗ 
freunde, zum größten Theil gerettet worden 
und ſehe ich mich veranlaßt, den edlen Helfern 
meinen herzlichſten Dank für die Rettung mei⸗ 
ner Habe hiermit abzuſtatten. 

Ein Theil meiner Waaren, beſtehend in circa 
600 Stück Citronen und 400 Stück Aepfel⸗ 
ſinen, vermiſſe ich noch und kann nur glauben, 
daß dieſe während der Gefahr in Sicherheit 
gebracht worden ſind. — Ich erſuche demnach 
diejenigen, welche vielleicht die Güte hatten, 
beſagte Gegenſtände in Verwahrung zu brin⸗ 
gen, ſo freundlich als dringend, mir ſolche gü⸗ 
tigſt zuſtellen zu wollen und meiner Dankbar⸗ 
keit voraus verſichert zu halten. 


Paul Verderber, 
Südfruchthändler, Blücherplatz Nr. 7. 
Fener⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 


Auf die von den Generale Agenten Herrn 
Ruffer u, Comp. vor einigen Tagen erlaſſene 
Anzeige Bezug nehmend, beehre ich mich, den 
Verſicherungsſuchenden beſtens zu empfehlen, 
indem ich gern bereit ſein werde, die nöthige 
Anleitung hierzu anzugeben. 3 

Mein Comptoir, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 22, 
iſt Morgens von 8 bis 11 u. Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr geöffnet, woſelbſt ich jede 
Auskunft mit Vergnügen ertheilen werde, u. 
füge ich nur noch die ergebene Bitte bei, das 
mix bis jetzt fo vielfach bewieſene Vertrauen 
auch in dieſes neue Geſchäft gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. 5 E. Jurock. 


Lokal⸗Veränderung. 

Da ich mein Geſchäft von der Schuhbrücke 
Nr. 64, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, gleich 
um die Ecke nach der Schmiedebrücke zu, ver⸗ 
legt habe, ſo bitte ich meine werthen Kun⸗ 
den und ein hochverehrtes Publikum, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen ferner zu Theil 


werden zu laſſen. 
C. Zieſeck, 
Juwelen⸗, Gold: u. Silber⸗Arbeiter. 


dito 
Rheiniſche 5 %. p. C. 90 bez. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112¼ Gld. 
Niederſchl.-Märk. Zuſicherüngsſch. p. C. 120% bis % bez. 


t 


Aktien⸗ Markt. i 


Breslau, 22. April. Heute herrſchte im Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Geſchäft viel Leben, beſonders viel wurde in Niederſchl.⸗ 
Märk. und Sächſiſch⸗Schleſiſchen gemacht. Brieger⸗Neiſſer 
waren ausgeboten. 7 

Oberſchl. 4 %. p. C 
Lit. B. voll eingezahlte p. C. 116% Br. / Gld. 


C. 125 Br. Prior. 104¼ Br. 
dito Zuſicherungsſcheine p. C. 117% Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. 127 Br. 126 ½ 


zu machen. 


dito Priorit. 104 ½ Br. 


. und Geld. 
Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 113 bez. 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 118 ¼½—½ bez. 
Baierifche Zuſicherungsſch. p. C. 111 Br, 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109%, Br. 
Coſel⸗Oderberg 1132 bez. u. Gld 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. 


C. 113% / bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Stadt Berlin, 


Schweidnitzer Straße Nr. 51. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
Reſtauration zur Stadt Berlin übernommen, 
und damit zugleich einen Weinſchank verbun⸗ 
den habe. Wenn ich dieſes bekannte Etabliſ⸗ 
ſement dem gütigen Wohlwollen eines geehr⸗ 
ten Publikums, ſo wie meinen hieſigen und 
auswärtigen Gönnern und Freunden beſtens 
empfehle, verſichere ich, daß es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein wird, durch reele Waare, bei 
prompter Bedienung, mir die Zufriedenheit 
meiner geehrten Gäſte zu erwerben und dieſe 
zu erhalten bemüht fein werde. 
Breslau, den 20. April 1844. 

Wilhelm Eduard Bergmann. 


9029990 0089 
Kunſt⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und dem kunſtlie⸗ 
benden Pumblikum empfehle ich mich 
als Hiſtorien⸗ und Portrait⸗Ma⸗ 
ler, und erlaube mir die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich im letzterem Fache Bild⸗ 
niſſe in Lebensgröße, wie auch im ver⸗ 
jüngten Maßſtabe in Oel ausführe, und 


2 


e 


& 


OR OO: 


ene 


für ſpiegeltreue Aehnlichkeit bürge. 40% 
Mein Atelier, in welchem mehrere mei⸗ {6% 
ner Arbeiten zur beliebigen Anſicht auf; 
2 geſtellt find, iſt in der Junkern⸗Straße 8 
Nr. 8, und iſt alle Tage von 11 bis & 
1 Uhr geöffnet. . 

Carl Wieland, . 
* akadem. Hiſtorien⸗ u. Portraitmaler 
© aus Wien, & 
SOSSE OROHOHÖHSHOHOHONT 

Aufforderung. 


„Durch das ſchnelle Fahren einer vom vor⸗ 
jährigen Wettrennen zurückkehrenden Equipage 
wurde in der Scheitniger Straße ein Mann 
überfahren, welcher an den erlittenen Verlez⸗ 
zungen mit Hinterlaſſung einer Wittwe und 
fünf unerzogener Kinder verſtorben iſt. Bis 
jetzt war es den unglücklichen, ihres Ernäh⸗ 
rers beraubten Hinterbliebenen nicht möglich, 
den fahrläßigen Roſſelenker zu erforſchen. Es 
werden daher Diejenigen, welche obgedachte 
Equipage bezeichnen oder den Führer derſelben 
namhaft machen können, zu Mittheilungen 
unter der Adreſſe A. E. F. zu Treſchen freund⸗ 
lichſt aufgefordert, und können dieſelben des 
heißeſten Dankes einer unglücklich gewordenen 
Familie ſich verſichert halten. 

Eine Lehrlings⸗Stelle 
iſt gegen Penſionszahlung noch offen in der 
b in Breslau am Ringe 

r. 19. f 


Ein gebildeter Knabe 
findet als Klemptnerlehrling baldigſt ein Un⸗ 
terkommen Neumarkt Nr. 17. 


Haus⸗Verkauf. 

Auf der Ohlauerſtraße ift ein neugebautes 
Familien⸗Haus für den feſten Preis von 7000 
Rthl. zu verkaufen durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. f 


Bekanntmachung. 

Allen meinen verehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden mache ich hierdurch ergebenſt 
bekannt, daß ich vom Mittwoch den 24. April 
ab, nur jeden Mittwoch die ſeit 13 Jahren 
geführten Fleiſch- und Wurſtwaaren nicht mehr 
en détail, ſondern nur in Pfunden zu den 
ſchon bekannt gemachten Preiſen in dem Hauſe 
No. 56 auf der Hummerei, der Schweidnitzer 
Apotheke gegenüber, verkaufen werde. Schlüß⸗ 
lich bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Wedekind, Wurſtfabrikant. 


Magnetiſirte Platten 


gegen Rheümatismus, Kopf⸗ und Zahnſchmer⸗ 

zen, Reißen in den Gliedern u. ſ. w. von 

John Barlay u. Sohn in London empfeh⸗ 

len zur gefälligen Abnahme a 10 Sgr. und 

15 Sgr. p. Stck. W. Heinrich u. Comp., 
! in Breslau, am Ringe 19. 


pn 
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Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Kurheſſiſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
e 5 a Geſellſchaft. . 


Colonia, | | | 
1 ; > 7 R : Nach $ 22 der Statuten wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
(Grund ⸗ Kapital: drei Millionen Thaler,) Rechnung der Anſtalt vom dritten Jahre ihres Beſtehens vorſchriftsmäßig geprüft, vom 


„ 

f 5 2 } N au 
verſichert bewegliche und unbewegliche Gegenſtände jeder Art, als: Kirchen, ſchuß anerkannt, auch vom landesherrlichen Eommiſſarius für das Jahr 1843 veute 
hehe e e 2 7 Heute füllen, SRH: 8 a hiebei anfüpe 15 daß ein ſpezieller 195 ausführlicher Auszug aus der ge 

i irchengeräthe, Hausgeräthe, Waaren, Geſchäfts⸗Utenſilien, Fabrik⸗ ierbei anführen, daß ein ſpezi 2 R 
Saale 10 Wee Wich Gettede, Viehfutter, 186 10 8 5 1 dachten Rechnung, deſſen Einrückung in dieſes Blatt der Raum nicht geſtattet, den beftehen- 
N U N 5 das Feuer zerſtö⸗ 
in Schobern, Kohlen und Holzlager, überhaupt Alles, wa der 


den Kreis⸗Agenturen zugeſandt worden ift, und bei dieſen eingefehen werden kann, bemerken 

wir weiter, daß bei den Herren Agenten die Statuten fo wie Saatregiſter zu den diesjähri⸗ 

ren kann. ; 3 5 gen Verſicherungen zu, haben ſind, und daß über alle bei uns beziehungsweiſe bei den Herren 
Sie leiſtet Erſatz nicht blos für den eigentlichen Brandſchaden, ſondern 

auch für den Verluſt, der durch kalten Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Aus⸗ 

räumen und Abhandenkommen beim Brande entſteht. 


Agenten aus ihren Bezirken eingehenden Anmeldungen die Polizen ſofort von uns, oder den 
Herren General-Agenten ausgefertigt werden. Caſſel, den 6. April 1844. 5 

Die Prämie, wofür die Verſicherung geleiſtet wird, iſt feſt; der Verſi⸗ 
cherte hat alſo nie eine Nachzahlung zu leiſten. 


; Die Direktion: 
Carl Weis, Direktor. Umbach, Sekretär. 
990 Re e ER 8 

illigkeit in den Prämienfägen ſteht die Geſellſchaft keiner andern x= 8 
(oe Suat nach. 15 Ber Fi 9 5 5 Lend einen e ieh > Einem hohen Adel und hochgeehrten 1 19 erhebt an, | 
i sſicht ſtellt, gewährt ſie erein ei r 5 0 ; ö 5 1 a 1.5 
A: an 1 7 Be Borsugahlungen die a chen Freiſahre. 8 ur a 8 Ba Age am dem Ringe Nr. 56, im Haufe des Kaufmanns 3 

nterzeichnete Spezial⸗Agent erbietet ſich den Verſicherungs⸗Wün⸗ 8 an‘ 8 

chenden zu prompter Beſorgung alles Erforderlichen. | Damenputz⸗Waaren⸗Handlung 
Sein Aſſekuranz⸗Bureau, Kupferſchmiedr Straße Nr.? dahier, iſt täg: er der Bene: 
lich von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geöffnet und wird jede Auskunft N 


2 PR R eröffnet habe. : l m 

daſelbſt mit 0 70 00 Dies beehre ich mich mit dem Verſprechen ganz ergebenſt zu veröffentlichen, MW 

Breslau, den 22. Apri 44. daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch die neueſten Moden und durch die größte 

RMeelität jeder Anforderung nachzukommen, wobei mich vielfache Geſchäftsverbindun⸗ We 
gen, mehrjährige praktiſche Erfahrungen und ein längerer Aufenthalt in Wien, une 

terſtützen. Breslau, den 23. April 1844. 


— 


Claus, Rendant. 


. 8 Ze 


Thereſia Hoffmann, 


J. Schubert. 


— 


Die Unterzeichneten erlauben ſich das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 


in neueſter Zeit von der 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
als Haupt: Agenten für Schleſien einen neuen, den Zeitverhältniſſen angemeſſenen Prämien⸗ 
Tarif empfangen haben, welcher ſie ermächtigt, Verſicherungen zu eben ſo niedrigen Sätzen 
anzunehmen, wie irgend eine achtbare Geſellſchaft ſie zu ſtellen im Stande iſt. — 

Die Leipziger Anftalt, ſeit 25 Jahren ehrenvoll daſtehend, bedarf keiner Empfehlung; 
— wir aber werden uns beſtreben, den Verſichernden das Geſchäft auf alle Weiſe zu er⸗ 
leichtern. . 


Bemerkungen über die verſchiedenen Arten der Ver⸗ 


. ſicherungen. a 
1) Die Verſicherungen auf 1 Jahr und jede beliebige kürzere Zeit werden gegen Voraus⸗ 
bezahlung der Prämie angenommen. = 
2) Verſicherungen auf 5 Jahre geſchehen nach folgenden Grundſätzen: 
a. die Prämie wird auf 4 Jahre baar bei Abſchluß der Verſicherung bezahlt und das 
öte Jahr als Freijahr verwilligt, R . 
die auf 5 Jahre Verſicherten bilden eine ganz beſondere Geſellſchaft, deren Einnah⸗ 
men und Ausgaben ſeparat berechnet werden, 5 ; + 
von der Gefammt- Prämie, welche für 5jährige Verſicherungen von einem Ahſchluß 
zum Anderen eingegangen ift, wird jedem der nächſtfolgenden Jahre / gutgeſchrie⸗ 
ben, wodurch ſich die Jahres⸗Einnahmen bilden, welche zur Abrechnung kommen, 
die Ausgaben beſtehen theils in Schäden, welche die Sjährigen Verſicherungen be⸗ 
treffen, theils in antheiligen Provifionen und ſonſtigen Unkoſten der Anſtalt nach 
Verhältniß der Sjährigen Prämien⸗Einnahme zur Haupt⸗Prämien⸗ Einnahme des 
Jahres, . 3 
5 ſich ergebende Reingewinn wird zur Hälfte der Geſellſchaft der auf 5 Jahre 
Verſicherten, und zur Hälfte den Aktionärs der Anſtalt gutgeſchrieben, wogegen Letz⸗ 
tere jeden ſich bei Abſchluß etwa herausſtellenden Verluſt allein zu decken, Erſtere 
aber niemals dazu durch irgend eine Nachzahlung beizutragen haben, 
von dem Reingewinn der auf 5 Jahre Verſicherten wird % ihrem Reſervefond gut⸗ 
geſchrieben und 7 als Dividende baar an fie, nach Höhe der einzelnen Verſicherun⸗ 
gen, vertheilt, ſobald ſolche zur Verrechnung kommen. 4 
Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß die auf 5 Jahre Verſicherten nicht nur 20 % an 
der Prämie, wie bei allen anderen Anſtalten, durch das Freijahr erſparen, ſondern 
daß fie bei der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt außerdem noch in günſtigen 
Jahren einen Theil ihrer pro Jahr berechneten Prämie als Dividende zurückerhalten. 
Sie genießen daher den Vortheil der auf Gegenſeitigkeit Verſicherten, ohne je den 
Nachtheil erfahren zu können, Nachſchuß zu zahlen, indem jeder die Einnahme über⸗ 
ſteigende Verluſt durch den Reſervefond oder durch die Aktionärs der Anſtalt gedeckt 
werden muß. 
3) Jeder, der no 
Prämie nicht a 
gen Quittung zu bezahlen, worauf 
rechnet wird. 
Breslau, am 22. April 1844. 


C. F. Gerhard und Comp., 


Haupt⸗Agenten für Schleſien, Herrenſtraße Nr. 6. 


Bekanntmachung. 

Unterm 14. Februar c. machte der Magiſtrat zu Steinau a. O. öffentlich bekannt, daß 
er es unternommen, den im Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 30. Dezember v. J., als 
für den provinziellen Verkehr von weſentlichem Intereſſe anerkannten und genehmigten Bau 
einer Chauſſee von Militſch, Trachenberg, Herrnſtadt, Guhrau, Winzig nach Steinau incl. 
einer Oderbrücke bei Steinau, auf Actien ins Werk zu ſetzen. In der zu dieſem Zwecke am 
12. März c. in Winzig ſtattgehabten Verſammlung hat ſich ein Comité dahin vereinigt, den 
Bau einer Chauſſee von Rawicz über Herrnſtadt, Winzig, Steinau nach Lüben, incl. einer 
Oderbrücke bei Steinau, auf Actien in Ausführung zu bringen. Das hierzu erforderliche 
Baukoſten⸗Kapital, ſachkundig auf 230,000 Rthlr, berechnet, aber auf 250,000 Athlr. ange⸗ 
nommen, ſoll durch Zeichnung von Actien in einer Höhe von 25 Rthlr. aufgebracht werden, 
und hat ſich, da nicht zu bezweifeln, daß dieſes Kapital ſich gut rentiren werde, in der ge⸗ 
dachten General⸗Verſammlung eine ſo rege Theilnahme an dieſem Unternehmen gezeigt, daß, 
obgleich wegen damals zu hohem Waſſerſtande Niemand ohne Lebensgefahr aus den Ort⸗ 
ſchaften dieſſeits der Oder erſcheinen konnte, doch von 20 Anweſenden ſofort gegen 60,000 
Kthlr. Actien gezeichnet worden find. Als von dem ſich gebildeten Comité erwählter engerer 
Ausſchuß haben Unterzeichnete die zur Begründung einer förmlichen Actjen⸗Geſellſchaft nöthi⸗ 
gen Einleitungen getroffen, und erlauben ſich dieſelben nun, alle diejenigen, die ſich hei die⸗ 
ſem für den allgemeinen Verkehr ſo nützlichen unternehmen betheiligen wollen, zu Actien⸗ 
Zeichnungen hierdurch einzuladen, mit dem Bemerken, daß die reſp. Magiſträte zu Rawicz, 


b. 


C. 


d. 


länger verſichern und ſich auf 7 Jahre verbindlich. machen will, hat die 
f einmal, ſondern nur alljährlich auf 6 nacheinander folgende Jahre ge⸗ 
ihm das 7te Jahr als ein Freijahr gewährt und be⸗ 


Herrnſtadt, Winzig, Steinau, Lüben und Parchwitz, Zeichnungen annehmen und die erforder⸗ 


liche nähere Auskunft ertheilen werden. Steinau a. O. den 5. April 1844, 
Der engere Ausschuß des Comité für die Rawiez⸗Lübener 


Chauſſee und Steinauer Oderbrücken⸗Bau: 
Frh. v. Wechmar, Landrath. Heine, Gutsbeſitzer. Krauſe, Bürgermeiſter. 
Herrmann, Bürgermeister. Noack, Kämmerer. Lüttke, Zimmer⸗Meiſter. 


Feinſte Wiener Patent⸗Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 ve fi ch kann, 98 ein Kia ee 115 
Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗ Schachteln, a Pfund gr., allein ächt zu haben bei 

{ EM, S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 


thig it, 


5 
252 88 
x 


e 2te Etage, Elisabeth Straße Nr. 3, 


find über den Wollmarkt zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Thereſia Hoffmann. 


Ent liſcher Steinkohlen⸗Theer in J, ½ und 7, Tonnen, und 
engliſches Steinkohlen⸗Pech in Tonnen und Centnerweiſe 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Verpachtungs Anzeige. 


Ohlauer Thor, Margarethenftrafe Nr. 11, 
iſt von Weihnachten d. J. ab die Wachslein⸗ 
wand⸗Fabrik, die ſich auch zu einem andern 
Geſchäft eignet, nebſt einer trockenen Remiſe, 
anderweitig zu verpachten, und das Nähere 


darüber bei dem Eigenthümer daſelbſt zu er: 


fahren. 


Hausverkauf. 


Ein in einer ſehr lebhaften Kreis⸗Stadt Ober⸗ 
Schleſiens (vier Meilen von der öſterreichiſchen 
Grenze) ſehr vortheilhaft gelegenes, zum Be⸗ 


trieb für jedes Geſchäft ſich eignendes Haus 


iſt Familienverhältniſſe wegen unter ſehr an⸗ 


nehmbaren Bedingungen aus freier Hand 


zu verkaufen; es wird gleichzeitig bemerkt, daß 
die Eiſenbahn durch dieſe Stadt führen wird. 
Nähere Auskunft auf portofreie Briefe und 
Anfragen wird ertheilt Nikolai⸗Straße Nr, 9, 
eine Stiege hoch, im Comptoir. 

Von Einer Königl. Hochpreisl. Regierung 
zu Breslau nach beendigtem Examen als 
Zimmermeiſter beſtätigt, erlaubt ſich hier⸗ 
mit zu geneigten Bau⸗Aufträgen ergebenſt zu 


empfehlen: Ernſt Otto, 


Zimmer- und Tiſchlermeiſter. 
Salzbrunn, den 22. April 1844. 


Poudre de Savon des Indes 


(Indiſches Waſchpulver) 

von Paguon und Comp. in Brüffel 
empfehlen in Schachteln a 5 und 7½ Sgr.: 
W. Heinrich und Comp. 

in Breslau, Ring Nr. 19. 
Mit Anfertigung von Damenkleidern nach 
den neueſten Journalen als auch Unterricht im 
Maaßnehmen und Zuſchneidem empfiehlt ſich 
Pauline Scheffler, urſulinergaſſe Nr. 23, 

im Hofe 2 Stiegen. . 


Zu verkaufen: 


6 Tonnen Kiſten⸗Heringe, 1843r, pro Tonne 

6 RKthl. 5 

2 Tonnen Berger⸗Heringe, 18431, pro Tonne 
7 Rthl. 15 Sgr. 

Eine geſchmiedete Kaſſe, mittlere Größe, wie⸗ 
gend 1 Ctr. 30 Pfd., künſtlich gearbeitet, 
38 Rthl. 

Eine gute neue Brückenwaage, 10 Ctr. Kraft, 
für 20 Kthl. 2 


Zu verkaufen: 
eine große künſtlich konſtruirte geſchmiedete 
Geldkaſſe, mit 18 ſchließenden Riegeln 
und Beikäſtchen für 50 Rthl., 


eine etwas kleinere für 35 Rthl., 


eine große zuverläſſige Brückenwaage zu 35 
Etnr. Kraft und ganzer Brücke, für 38 
Rthl., unter fünfjähriger Garantie, bei 


Gotthold Eliaſon, 
Reeuſche Straße Nr. 12. 
Feines Weizen und Roggen⸗Mehl aus der 
Mühle zu Stradau, iſt ſtets vorräthig in der 
Niederlage bei 2 205 
N. Hentfchel, Neumarkt Nr. 42. 
Bei dem Königl. Domainen⸗Amte Nimkau 
ſtehen 400 Stück ſchwere mit Körnern gemä⸗ 
ſtete Brackſchafe zum Verkauf. i 
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Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße, vis-à- vis der Poſt. 


3000 Thlr., à 5 pEt. Zinfen, 
werden auf eine ganz ſichere Hypothek ver⸗ 
langt. Nähere Auskunft Carlsſtraße Nr. 45, 
im Comtoir links. 

Ein ſehr ordentlicher Haushälter wünſcht 
wegen Todesfall der Herrſchaft ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen bald oder zu Johanniz das 
Nähere Kirchſtraße Nr. 17, par terre. 

Die erſte Sendung von dies jahriger friſcher 
Schöpfung 3 

Selterbrunnen, 
Ober ⸗Salzbrunnen und 
Müblbrunnen 
erhielt und empfiehlt zur gefälligen Abnahme: 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer Str. Nr. 35, z. rothen Krebs. 


Gießmannsdorfer Wrefbefe, 
in ganz friiher Qualität, empfehlt biligft: 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12 
REN ET A N Mehr ein 
Ein geſitteter junger Mann, welcher die 
Handlung zu erlernen wünſcht, kann ſofort 
placirt werden durch 
N. Hentſchel, Neumörkt Nr. 42, 
Ein junger Menſch von 16 — 19 Jahren 
wird zur Bedienung geſucht. Näheres im 
Comtoir Carlsſtr. Nr. 45 par terre links. 
Eine gebildete wohl unterrichtete Frau 
wünſcht als Wirthſchafterin oder Geſellſchaf⸗ 
terin ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen hier Breslau, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 10, 2 Stiegen. ö 
’ Alte Dachziegeln 
ſind zu verkaufen am Exerzierplatz neben dem 
Inquiſitoriat. > . 


Preßhefe 


vom Dominio Schönbach, von vortrefflicher 
Güte und täglich friſch, empfehlen: 

W. Heinrich u. Comp., Ring Nr. 19. 

Verkaufs⸗Auzeige. N 
Ich bin geſonnen, meine zwei zu Groß⸗ 
Mochbern bei Breslau gelegenen laudemialfreie 
und maſſiv gebauten Wirthſchaften, jede von 
25 Morgen gutem Acker und 5 Morgen Wie⸗ 
ſen nebſt Inventarium, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Spitze, Gutsbeſitzer. 


Teller, 


a 14, eine beſſere Sorte à 15, und Butter⸗ 
Teller à 10 Sgr. pro Dutzend, ſo wie alle in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel werden ver⸗ 
kauft in der Handlung: Oderſtraße Nr. 29. 


Sommer⸗Ruͤbs 


(1843er Ernte) zu Saamen offerirt: 
das Wirthſchafts-Amt 
der Herrſchaft Piſchkowitz bei Glaz. 
Zaum An⸗ und Verkauf von Landgü⸗ 
tern und Häusern ꝛc. empfiehlt ſich der Kom⸗ 
miſſtonär C. Hennig, Neumarkt Nr. 11. 
Zu vermiethende Wohnungen 
in verſchiedener Größe, bald oder Johanni zu 
beziehen, ſo wie Keller und eine Bäudlergele⸗ 
genheit ſind nachzuweiſen durch Hennig, 
Neumarkt Nr. 11. ; ; 


Erſte Bekanntmachung. 
nem von Paris über Saarlouis mit 


⸗Steuer⸗Amt den 5. September 
v. F. revidirten Kollo, welches der 
nen Deklaration 4. d. Paris den 
1843 (jedoch ohne Namens⸗uUnter⸗ 
blos mit der Vignette: „Rue du 

abrique de Gänts de Chas- 
) entſprechend, lederne Handſchuhe ent: 
halten hat, find undeklarirt 2½0 Pfd. baum: 
wollene und 27%, Pfd. ſeidene Strümpfe bei⸗ 
gepackt gefunden worden, deren Beſchlagnahme 
daher erfolgt iſt. Da der Abſender des qu. 
Poſtſtücks weder hat ermittelt werden können, 
noch ſich bis jetzt Jemand zur Begründung 
feines etwanigenAnſpruchs an dieſe in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum drittenmale in dem öf: 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl. 

Regierung zu Breslau aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt hier Niemand 
melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
feßes vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 

Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 13. Febr; 1844. . 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
5 zial⸗Steuer⸗Direktor. 

3 v. Bigeleben. 

Keller⸗Vermiethung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion hierſelbſt bele⸗ 
gene Keller ſollen vom 1. Juli c. a. ab bis 
ultimo Dezember 1844 anderweitig vermiethet 
werden, wozu wir auf den 17. Mai d. J., 
Vormittags um 11 uhr, auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt haben. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 19. April 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das in ng Fürſtenthume Oels und deſſen 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe gelegene, den Erben 
der Frau v. Scheliha, geb. v. Eicke, ge⸗ 
hörige, landſchaftlich auf 49,429 Rtlr. 5 Sgr. 
9 Pf. abgeſchätzte, freie Allodial⸗Rittergut 

Jackſchönan 

wird zum Zweck der Auseinanderſetzung zur 

freiwilligen Subhaſtation unter nachſtehenden 

Bedingungen geſtellt. 

1. Jeder Licitant beſtellt, ehe er zum 
Bieten zugelaſſen werden kann, den zehnten 
Theil der Taxe baar oder in inländiſchen öf⸗ 
fentlichen Papieren nach dem Courswerthe 
als Caution. RR 

§ 2. Der Verkauf des Gutes geſchieht in 

Pauſch und Bogen ohne Gewährleiſtung und 

insbeſondere ohne Vertretung der Taxe. 

§ 3. Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld das Rubr. II., Nr. 1, ein⸗ 
getragene irridimible Kapital von 400 Rthlr. 

84, Käufer übernimmt auf Anrechnung 
des Kaufgeldes die Rubr. II. eingetragenen 
Hypotheken⸗Kapitalien von zuſammen 44,263 
Rthlr. 10 Sgr. Der ueberreſt des Kaufgel⸗ 
des wird am Tage der Uebergabe baar zum 

» Depofitum des Fürſtenthums⸗Gerichts einge: 
zahlt, beim Ausbleiben der Zahlung aber von 
dem gedachten Termine ab mit 5 Prozent 

verzinſet. 1 15 0 

8 5. Käufer übernimmt die Verzinſung der 
eingetragenen Kapitalien vom Tage Johannis 
d. J. ann. 15 
80. Bis zu Johannis d. J. beſtreiten die 
verkaufenden Erben alle öffentlichen Abgaben 
und Wirthſchafts⸗Xusgaben, die Befriedigung 
des Geſindes, der ODreſchgärtner und derglei⸗ 
chen ohne Ausnahme. f 5 

§ 7. Gefahr und Nutzungen gehen mit dem 
Tage, an welchem die obervormundſchaftliche 
Behörde ihre Einwilligung in den Verkauf 
erklärt, auf den Käufer über. Acht Tage 
ſpäter hat Käufer die Natural⸗uebergabe des 
Gutes zu gewärtigen, wenn die verkaufenden 
Erben nicht geneigt fein follten, ſchon früher 
die Uebergabe zu bewirken. 

9.8. Sämmtliche Koſten der Taxe und 
Subhaftation ohne Ausnahme und der Ueber⸗ 
gabe fallen dem Käufer zur Laſt. 

Der einzige Bietungs⸗Termin ſteht 

auf den 20. Juni d. J., Vor⸗ 

mittags 11 uhr, Ne 
in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts 
an. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Regiſtratur des Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Oels, den 16. Februar 1844. 1 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 

; Markt⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Hoch⸗ 
preislichen Regierung zu Breslau wird der 
diesjährige Trinitatis: und Maria⸗Geburt⸗ 
Markt, nicht wie im Kalender angegeben, ſon⸗ 
dern der erſtere den 10. 11. und 12. Juni, 
und der letztere 8 5 1 15 ns ee 

iev abgehalten. au, den 17. Apri 5 
975 in Der Magiſtrat. 

AJZu vermiethen 
iſt nahe an der Promenade, in erſter 
Etage, Harrasſtraße Nr. 2, eine Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und allem Zubehör, 
Term. Johanni, Näheres in erſter Etage. 


j Ai eingegangen und bei dem hieſi⸗ 


5 


Bei dem bevorſtehenden Abgange des Königl. 


Kreis⸗Wundarztes Herrn Sander von hier 


wird ſehr gewünſcht, daß ſich recht bald ein 
qualificirter Geburtshelfer und Chirurgus er⸗ 
ſter Klaſſe hier wieder niederläßt. 

Landeshut, den 18. April 1844. 

Der Magiſtrat. 
SEeichen⸗Ninde⸗Verkauf. 
Der Se von Krotoszyn belegene, mit 

20: bis 30 jährigen und noch jüngeren Eichen 
und Birken beſtandene Forſttheil Radzik von 
165 Morgen Größe ſoll aufgelöſ't, zuvor aber 
die Schälung der Eichen, behufs Benutzung 
der Rinde, vorgenommen werden. Zum Ver⸗ 
kauf dieſer vorzüglichen Eichen⸗Rinde, 
deren Schälung vom Käufer zu bewirken, und 
wozu es hier an Leuten, die mit dieſem Ge⸗ 
ſchäft bekannt ſind, nicht mangelt, ſteht ein 
Licitations⸗Termin auf j 
den 6. Mai c. Vorm. 10 uhr 

hierſelbſt an, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Gebote ſowohl auf Quantitäten von 10 Klaf⸗ 
tern, als auch im Ganzen, wie es am vor⸗ 
theilhafteſten erſcheint, angenommen werden. 

Der Waldwart Heinze in Colonie Heinrichs⸗ 
feld iſt beauftragt, den ſich meldenden Käu⸗ 
fern jenen Forſttheil auf Erfordern anzu⸗ 
weiſen. 

Im Termine ſelbſt ſind für gedachte einzelne 
Quantitäten 10 pt. des Meiſtgebots, für den 
Geſammt⸗Kauf aber mindeſtens 50 Rtlr. als 
Caution zu erlegen. 

F. W. Hayn, den 16. April 1844. 

Fürſtlich Thun: und Taxis'ſches Forſtamt 
Krotoszyn. 
Bekanntmachung. 

Der Brettſchneidemüller und Walker Frie⸗ 
drich Wilhelm Schreiber zu März⸗ 
dorf beabſichtigt auf den Wunſch der Ge⸗ 
meinde und des Domini Märzdorf feine 
Walke in eine unterſchlägige Mahl⸗Mühle 
mit einem Gange umzuwandeln, und dazu das⸗ 
jenige Waſſer aus dem März⸗Wernersdorfer 
Mühlgraben zu benutzen, welches ihm laut 
Kaufvertrag und nach Maßgabe geſetzter Mark⸗ 
pfähle zum Betriebe ſeiner Brettſchneidemühle 
und Walke überwieſen iſt, ſo daß weder Stau⸗ 
noch Fluth⸗Verhältniſſe eine Aenderung erlei⸗ 
den. In Gemäßheit der §§ 6 u. 7 des Ge: 
ſetzes vom 28. Okt. 1810 werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche hiergegen gegründete Einſprüche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ihre Wider⸗ 
ſprüche binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
ſowohl hier Amts als auch bei dem Bauunter⸗ 
nehmer anzubringen. 

Bolkenhayn, den 15. April 1844. 

Königlich Landräthliches Amt. 

Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Menzel zu Ruhbant 
beabſichtiget bei ſeiner Brettſchneidemühle die 
Anlage eines zweiten Schneidemühlgatters mit 
einer Säge, ſo wie bei ſeiner Mehlmühle den 
Anbau eines neuen Spitzganges mit ſtehendem 
Vorgelege, und die Einrichtung des jetzigen 
Spitzganges zu einem zweiten Mahlgang, ohne 
deshalb die mindeſte Veränderung des Fluth⸗ 
grabens und des Waſſerſtaues, wie ſolches 
durch ein vorliegendes Atteſt des Bezirks⸗Bau⸗ 
Beamten dargethan iſt, vorzunehmen. 

In Gemäßheit der $$ 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom W. Oktober 1810 wer⸗ 
den alle diejenigen, welche durch dieſes Unter⸗ 
nehmen eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
ten, aufgefordert, binnen 8 Wochen präkluſi⸗ 
viſcher Friſt ihre Widerſprüche hier, Amts an⸗ 
zubringen. 

Bolkenhain, den 17. April 1844. 

Königlich Landräthliches Amt. 


Mühlen veränderung. 
Die mit Landespolizeilicher Genehmigung 
vom 24. Februar 1842 am ſogenannten lan⸗ 
gen Grundflößchen zu Heinrichswalde, hieſigen 
Kreiſes, erbaute Del:, Gries: und Graupen⸗ 
Mühle, will der Beſitzer derſelben, Häusler 
Joſeph Schmidt, zur Mehlfabrikation für 
fremde Mahlgäſte einrichten und zu dieſem 
Behufe dem innern Werke blos noch eine Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Maſchine, welche durch eine 
Vorrichtung an dem vorhandenen oberſchlägi⸗ 
gen Rade in Bewegung geſetzt wird, beifügen. 
Wer dagegen Einwendungen zu machen, hat 
dieſe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt be⸗ 
gründet bei mir anzumelden. 
Frankenſtein, den 10, April 1844, 
Der Königliche Landrath v. Dresky. 


- Bekanntmachung. 
Der Müllermeiſter Carl Fiſcher hat die 
Abſicht, in ſeiner zweigängigen oberſchlächtigen 
Waſſermehlmühle, der in der hieſigen Gold⸗ 
berger Vorſtadt, nach Moys hin, am dortigen 
Bach belegenen, ſogenannten Hoppen⸗Mühle, 
ohne irgend eine Veränderung des Waſſer⸗Zu⸗ 
und Abfluſſes, einen Spitzgang zur Reinigung 
des Getreides anzubringen, und mittelſt eines 
Drehlings mit den Mahigängen abwechſelnd 
zu betreiben, was ich nach Vorſchrift des Müh⸗ 
len⸗Edikts vom 28. Oktober 1810 hierdurch 
mit der Aufforderung bekannt mache, etwaige 
Einwendungen dagegen in einer achtwöchentli⸗ 
chen Präcluſiv⸗Friſt, von heute ab, bei mir 
anzubringen und zu begründen, ſo wie bei 
dem ꝛc. Fiſcher anzumelden. 
Löwenberg, den 6. April 1844. 5 
Graf Poninski, Königl. Landrath. 
Eine Sommerwohnung iſt zu vermie⸗ 
then Sterngaſſe Nr. 6. ö 
Carlsſtraße Nr. 45 ſind in der erſten Etage 
4 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt zu erfahren, 
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Bekanntmachung. 
Zum gerichtlichen meiſtbietenden Verkaufe 
von 100 Maſtſchafen mit der Wolle, 100 Nutz⸗ 
ſchafen mit der Wolle, 7 Maſtochſen, 1 Maſt⸗ 
Kuh und 3 Nutzkühen, 2 Kutſchpferden, 1 Reit⸗ 
pferd, und einer Chaiſe, ſteht auf dem frei⸗ 
herrlich von Seherr⸗Thoßſchen Rittergute zu 
Haltauf ein Termin am 2. Mai c. Vor⸗ 
mittags 10 uhr an, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die zu verauctionirenden Gegenſtände 
nur gegen ſofortige baare Zahlung zugeſchla⸗ 
gen werden können. 
Brieg, den 17. April 1844. 
Das Kreis⸗Juſtizräthliche Ofſicium 
des Ohlauer Kreiſes. 


Auktion. 

Am 24ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
lafje, Breite⸗Straße Nr. 42, mehrere kleine 
Nachlaſſe, beſtehend in: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräthen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein unverheiratheter Kutſcher, der zugleich 


auch Bedientenſtelle verſehen kann, mit den 


rühmlichſten Atteſten verſehen iſt, wünſcht ein 
baldiges Unterkommen, es ſei in der Stadt 
oder auf dem Lande; das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen Altbüßerſtraße Nr. 16, beim Haushälter 
Riesmann. 0 

Dan eee 
Zur Vertreibung der 5 


Sommerſproſſen 
empfehlen wir Eau des Lentilles, als » 
bewährtes Mittel, und ift daſſelbe jetzt 1 
bei eintretendem Frühjahr am wirkſam⸗ 
ſten anzuwenden. Das Flacon koſtet 


15 Sgr. 8 
Boͤtticher u. Comp. 
Ring Nr. 56. 
eee 


Cigarren⸗Offerte. 


Die ſo allgemein beliebten 


Candonia⸗Eigarren, 
a Hundert 1½ Rthl. 
Eſtella⸗Eigarren, 
a Hundert 1½ Rthl. 


empfingen wiederum in beſter Qualität: 


Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 77, in 
den 3 Hechten. 

Zwiſchen Breslau und Lilienthal iſt eine 
weiße Hühnerhündin, glatthärig, mit braunen 
Behängen, am Hintertheil einen braunen Fleck, 
auf den Namen „Diana“ hörend, verloren ge⸗ 
gangen. Wer dieſelbe entweder in Breslau 
Hummerei Nr. 10 bei dem Gutsbeſitzer Lang⸗ 
ner oder in Militſch bei dem Kreis⸗Sekretär 
Herrn Wernhardt abgiebt, erhält, nächſt 
Vergütigung der Futterkoſten, eine Belohnung 

von 2 Kthl. 

Ein halbjähriger ächter Wachtelhund iſt zu 
verkaufen Mathjasſtraße Nr. 85. 

Aechte Wachtelhunde ſind zu verkaufen 
Breiteſtraße Nr. 34, par terre. 


Ring Nr. 40 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und zu Johanni oder auch 
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Nikolaiſtraße Nr. 37, par terre links, ſteht 
eine Bouſſole zum Verkauf. 5 
Ein freundliches Zimmer, mit oder auch 
ohne Möbel, iſt ſogleich zu vermiethen auf der 
Neuen⸗Junkern ſtraße Nr. 17. a 
Eine meublirte Stube 
iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 62, 1 Treppe vornheraus. 


Eine freundliche meublirte Stube 
für einen einzelnen Herrn iſt vor dem Sand⸗ 
thore zu vermiethenz das Nähere Oderſtraße 
Nr. 10 im Gewölbe. 


In der erſten Etage auf der Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 26 ift ein bequemes lichtes Quar⸗ 
tier von 4 Stuben, 1 Schlafkabinet ꝛc. zu 
vermiethen. ; 


Angekommene Fremde. . 

Den 21. April. Goldene Gans: HH. 
Kaufl. Horsfall a. England, Chriſten a. Stet⸗ 
tin, Bensheim a. Mannheim, Herz a. Poſen, 
Bonſe a. Heinsberg. Hr. Dr. Prey a. Ber⸗ 
lin. Hr. Gutsboſ. v. Pruszak a. Pieroszice. 
Madame Panuafold a. England. Herr von 
Pannwitz aus Glogau. — Weiße Adler: 
Prinz Biron von Curland aus Wartenberg. 
Fräulein v. Barner aus Neiſſe. Herr Apo⸗ 
theker Wurm a. Neiſſe. Hr. Land⸗ u, Stadt: 
Gerichts⸗Direktor Schultz⸗Völckner a. Kem⸗ 
pen. HH. Gutsbeſ. v. Johnſton a. Schwam⸗ 
melwitz, Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf, 
v. Schack a. Weidenbach, Zimmerman und 
Lieut, Zimmermann a. Niewe. Hr. Buchhdl. 
Bock a. Berlin. Hr. Kaufm, Lachmann aus 
Beuthen. Madame Kozminska a. Kaliſch. — 
Hotel de Sileſie: HH. Pfarrer Schneider 
a. Lichtenberg, Preiſſner a. Leuppuſch, Kun: 
ſchert a. Woiſſelsdorf. Hr. Forſt⸗Cand. Gent⸗ 
ner a. Windiſchmarchwitz. Hr. Kaufm. Frey 
aus Schmiedeberg. — Drei Berge: Frau 
Regiments⸗Arzt Knispel u. Fr. Kaufm. Leh⸗ 
mann a. Potsdam. Hr. Kaufm. Maſchke a. 
Maltſch. Hr. Partik. Bergen a. Eßling. — 
Goldene Schwert: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. 
[Hoverden a. Hünern. Herr Kreis- Steuer: 
Einnehmer Klehmeth a. Oppeln. HH. Kaufl. 
Brunner a. Cöln, Adler a. Berlin, Wunder⸗ 
lich, Krebs u. Pöckelt a, Liegnitz. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Fritſch a. Haſſitz. — 
HH. Kaufl. Winterfeld a. Odeſſa, Petri aus 
Avignon. Hr. Maurermſtr. Wegner a. Lieg⸗ 
ntz. — Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. 
Schmidt a. Michelau, Jahnel a. Hirſchberg, 
Pape a. Neiſſe, Bernhard a. Oppeln. HH. 
Bang. Liebemann u. Pick a. Brodi. — Gol⸗ 
dene Zepter: HH. Gutsbeſ. v. Paczenski 
a. Koſelwitz. Hr. Gutsbeſ. v. Kolaczkowski 
a. Polen. Hr. Juſtiziarius Knoblauch aus 
Roſenberg. HH. Oekon. Kretſchmer a. Poſen, 
Krüger a. Witoslaw. — Rautenkranz: 
Hr. Militairarzt Leon a. Kempen. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Schöps a. Koblyn. Hr. 
Glasfabrik. Ebſtein a. Bruch. Hr. Oekonom 
Heitz a. Brieg. — Stadt Freiburg: Herr 
Oekon. Berczyck a. Oppeln. Hr. Kommiſſ. 
Purchhardt a. Schönau. — Königs⸗Krone: 
HH. Dr. Sawoidnich u. Kaufm. Stiller a. 
Ohlau. Hr. Kaufm. Krieg a. Eichberg. — 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Herr 
Baumeiſter Wieher a. Roſenberg. Hr. Poſt⸗ 
Expedient Nentwich a. Schurgaſt. Hr. Schön⸗ 
ferber Reich a. Quedlinburg. — Schmiede⸗ 
brücke 55: Herr Gutsbeſ. v. Debſchütz aus 
Senditz. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 22. April 1844. 


noch früher zu beziehen. f Geld- Course. Briefe. | Geld, 
Hübner u. Sohn, Ning 40. Holländ. Rand- Ducaten — 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
Zu vermiethen Friedrichsd'orr. — 113 7 
und Johanni a. e. zu beziehen iſt Tauenzien⸗ ouisgooe ee 112 — 
platz⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 36 C. Polnisch Couranjt — — . 
eine Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern, Polnisch Papiergeld 2 9775 
Alkove, Küche, Glas⸗Entree nebſt Zubehör, | Wiener Banco-Noten à 160 Fl. J 105% | — 
und das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 5 2 
zu erfahren. Effeeten-Course. ar 
Zu vermiethen Staats- Schuldscheine 39 1014. — 
und Termino Michaeli a. C. 31 |scchat-pr-Schemeason, | 80% — 
beziehen iſt das Verkaufs⸗Ge⸗ ie ee : h 10050 = 
wölbe nebſt heitzbarem Comtoir | Grossherz. 190 ae 1 799 5 ea 
. f. 2 8 m. dito ito ito 5 x — 
in der Eliſabeth Straße Nr. 6. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 ¼ —— 
Das Nähere darüber zwei Trep⸗ ale K b a RE Be 11 IE 
pen boch zu erfahren ee 
Im neuen Haufe Altbüßerſtraße Nr. 46 find | dite dito 3% 100% — 
2 möblirte Zimmer mit Entree, vornheraus, Discouto 4 — 
zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. 
Univerſitäts⸗Ste ruwarte. 
Thermometer 1 
21. April. 1844. Barometer i Gewölk. 
x 3. L. | inneres. | Äußeres. an | Wind. 
Morgens 6 uhr. 27/11, C0 9, r 6, A| 1,3 8 13e äberwölkt 
Morgens 9 uhr.] II, 321 9, 27 6, SI 1,2 IR 10° EN 
Mittags 12 uhr. 11, 36)+ 10, 0 9, 44 3, 2 WNW 40 große Wollen 
Nachmitt. 3 Uhr. 11, 144 10, 65+ 11, 2 3 2 W 11% überwölkt 
Abends 9 uhr. 10, 96/7 10, Ol 8, 2] 1, 5 S 14° heiter 


Temperatur: Minimum + 


6, 4 Maximum + 11, 2 Sder + 9, 0 


